2 


n BED IR SERBIEN EFT RE „bees N 


7 38 8 b mit Beftell, 2 
Bezugspreis: dna 2 60 5. Ju mit Süsgaefete menat 08, 9 2 
er 


3 Poſtbezug vierteljährl. 16,08 81. monatl. 5,86 ö. Unt 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


Nr. 237. 


4 2 1 
Namenspolitik. 

Wir haben ſchon wiederholt darüber berichten müſſen, 
daß von behördlichen Organen verſucht wird, den Deutſchen 
mit polniſch klingenden Namen einzureden, ſie ſeien eigent⸗ 
lich Polen. Ein ſolcher Fall hat ſich jetzt wieder in Thorn 
zugetragen, wo der Stadtpräſident mit dem überaus polniſch 
klingenden Namen Bolt einen Arbeiter Lukaſchewſki 
nach dieſer Richtung hin zu beeinfluſſen verſucht. Luka⸗ 
ſchewſki hat ſchon einmal vor zwei Jahren, als ſein erſtes 
Kind in die' Volksſchule eingeſchult wurde, eine Erklärung 
für die deutſche Nationalität abgogeben. Daraufhin wurde 
er von der Flugſtation, wo er beſchäftigt war, entlaſſen. Er 
hat nun auch mit Beginn des neuen Schuljahres ſein zwei⸗ 
tes Kind in die deutſche Schule eingewieſen. Dieſes wurde 
aber nach kurzer Zeit auf Veranlaſſung des Kreisſchul⸗ 
inſpektors wieder ausgewieſen, während man das vor zwei 
Jahren eingeſchulte Kind unbehelligt läßt. 

Nach der Ausweiſung des Kindes aus der Schule hat 
der Vater bisher vergeblich verſucht, beim Stadtpräſidenten 
ſeine Erklärung für die deutſche Nationalität protokollariſch 
niederzulegen, wie das von der Schulbehörde verlangt wird. 
Heute vor 14 Tagen war zunächſt Frau Lukaſchemſki mit der 
in gleicher Lage ſich befindlichen Frau Schmidtkowſki 
auf dem Magiſtrat. Sie wurden aber nicht zum Stadt⸗ 
präſidenten vorgelafien: - Vielmehr wurden ſie von den 
unteren Beamten, insbeſondere von dem Sekretär Kom o⸗ 
rowſki zwei Stunden lang beeinflußt, ſie ſollten ihre 


Natfonalitätserklärungen zurücknehmen. 


Am Sonnabend, dem 5. Oktober wurden der Maler 
Dukaſzewſki, ſowie der an der Bahn beſchäftigte 
Maurer Schmidtkowſki und der bei der Waſſer⸗Bau⸗ 
Inſpektion angeſtellte Schulz zum Stadtpräsidenten ge⸗ 
laden, angeblich um ihre Nationalitätserklärungen abzu⸗ 
geben. Der Stadtpräſtdent war aber nicht da. Bei dieſer 
Gelegenheit ſpielte ſich ein Geſpräch mit einem unteren Be⸗ 
amten ab, in dem Lukaſchewfef ſagte: „Meine framilie tft 
immer deutſch geweſen. Meine Fran iſt eine Oſtpreußin.“ 
Darauf ſagte der Beamte: Oſtpreußen gilt in un⸗ 
ſeren Augen als polniſch. — — Nach diefem Vor⸗ 
gang wurden die Väter auf den nächſten Montag beſtellt. 
Am Montag war der Stadtpräſident nicht zu ſprechen. 
Daraufhin wurden ſie auf Dienstag vertröſtet. Am 
Dienstag war der Stadtpräſident eben fortgegangen. Nun 
wurden ſie für Mittwoch beſtellt. Am Mittwoch gingen die 
Väter wieder zum Stadtyräſidenten. Dem Ln kaſchewfki 
wollte der Stadtpräſident klarmachen, daß ein Mann, der 
Lukaſzewſki hieße, Pole fein müſſe. Er ſprach den Namen 
des Lukaſchewſki mit einem geſtrichenen f. aus, worauf 
Lukaſchewfſki die richtige Ausſprache ſeines Namens kund⸗ 
gab. Daraufhin meinte der Stadtpräsident, er müſſe noch 
einmal die Frau des Lukaſchewſki ſprechen; am nächſten 
Tage, Donnerstag um 10 Uhr, ſollte fie zu ihm kommen. 
Das tat ſie auch, aber der Stadtpräſident war „gerade weg⸗ 
gegangen.“ Jetzt iſt ſie mit ſamt ihren Kindern für Mon⸗ 
tag, den 14. Oktober um 2 Uhr zum Stadtpräſidenten be⸗ 
ſtellt. Der Mann ſoll auch noch einmal am Montag vor⸗ 
mittag telephoniſch von feiner Arbeitsſtätte anfragen, ler 
arbeitet jetzt als Maler in einer Privatfirma), wann der 
Herr Stadtpräſident für ihn zu ſprechen ſei. So werden den 
Leuten unnötige Gänge und Arbeitsverſäumniſſe gemacht. 
x Wir haben bei ähnlichen Gelegenheiten ſchon oft darauf 
hingewieſen, daß ein Mann wie Lukaſchewſki trotz feines 
volniſch klingenden Namens Deutſcher iſt, wenn er eine 
diesbezügliche Nationalitätserklärung abgibt. Der Name 
hat bekanntlich mit der Nationalität nichts zu tun. Das 
müßte eigentlich der Thorner Stadtpräſi⸗ 
dent mit dem deutſchen Namen am beſten 
wiſſen. Wie mürde er ſich verhalten, wenn man von ihm 
verlangte, daß er feines. deutſch klingenden Namens wegen 
feine Kinder in die deutſche Schule ſchickte? Ober will er 
nielleicht auch fordern, daß zum Beiſpiel der General 
Haller, der Minifterpräfident Bartel, der Gefandte 
Knoll in Berlin, der Konſul Schwarzenberg in 
Schneidemühl, der, Lemberger Staroſt Klotz, der Poſt⸗ 
miniſter Oberſt Börner, der Wiener Geſandte Dr. 


Bader, der polniſche Flottenchef von unrugk, der 


Freisſchulinſpektor Hoffmann in Bruſz, Kreis Konitz, 
der Verkehrsminiſter Kühn, der Vorſitzende des Weſt⸗ 
marfenvereind in Dirſchau Profeſſor Groth, der Fort⸗ 
bildungsſchul⸗Direktor Weymann in Bromberg, die De⸗ 
partementschefs im Unterrichtsminiſterium Eckert und 
Reiter, der Kreisſchulinſpektor Müller in Warſchau 
und tauſend andere ihre Kinder in die deutſche Schule 
ſchicken? Was dieſen hohen Herren recht iſt, iſt dem Maler 
Lukaſchewſki in Thorn billig. a > R 


* Die Sache mit dem Namen iſt ja auch weiter nichts als 
ein Vorwand; man will eben dieſe Leute, weil ſie in ihrem 
N glichen Brot, abhängig "find, poloniſieren. Lukaſchewfki 
bat ja ſchon ſeinen Lohn dahin, er iſt ſeit zwei Jahren ent⸗ 

laſſen und muß durch Gelegenheitsarbeiten fein Leben 
friſten. Um fo verwunderlicher iſt es, daß man ihn neuer. 


dings wieder als geeignetes Bekehrungsobjekt betrachtet. 

Der an der Bahn als Maurer beſchäftigte Schmidt⸗ 
kowſki, deſſen Name wunderlich „polniſch“ klingt und der 
au der Waſſerbauinſpektion angeſtellte Schulz, deſſen 
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nicht daran! 


r. 


früher Oſtdeutſche Rundſchan 


Name wohl nicht als polniſch in Anſpruch genommen werden 
kann, haben an jenem Mittwoch, als ſie mit Lukaſchewſki 
gemeinſam beim Stadtpräfidenten geladen waren, von ihrem 
Verlangen, eine Nationalitätserklärung abzugeben, zunächſt 
Abſtand genommen, um nicht ihr tägliches Brot 
zu verlieren. Denn es wurde ihnen erklärt, daß ſie 
dann ſofort ohne Arbeitverſorgung aus ihrem Amt ent⸗ 
laſſen würden. \ 


PER 
Die Pindlinder-Berhaftungen. 
Anerhörte Lügenberichte der polniſchen Preſſe · 

Die polniſche Preſſe, ſo allen voran der „Dziennik 
Bydgoſki“ und der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ berichten endlich über die Ver'haftun⸗ 
gen deutſcher Pfadfinder im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet und ſperren dabei die jungen Leute in einen 


derart gewaltigen Lügenturm ein, daß er höher ſchon 


nicht mehr gebaut werden kann. Vor allem wird behauptet, 
die Organiſation der Pfadfinder wäre ein „deutſcher Ver⸗ 
band für die militäriſche Vorbereitung“. Die Lächerlichkeit 
dieſes Vorbringens läßt ſich durch den polniſchen Pfad⸗ 
finder, der die deutſchen Verhältniſſe kennt, erweiſen. Mit 
militäriſchen Dingen haben unſere Pfadfinder 
nicht das Geringſte zu tun, was auch von inter⸗ 
nationaler Stelle feſtgeſtellt werden dürfte. Die Mittei⸗ 
lungen der polniſchen Preſſe über das sngeblih ſtaats⸗ 
gefährliche Material, das bei den Hausſuchungen gefunden 
wurde, ſind glatter Schwindel. Ebenſo iſt es völlig 
unwahr, daß ſich die jungen Leute „heimlich über die 


polniſche Grenze geſtohlen“ hätten. Sie haben die polniſche 


Grenze frei und offen und durchaus le gal mit gültigen 


Ans weiſen paſſiert. NSS 


Das Syſtem, das mit dieſen Greuelberichten ver⸗ 
folgt wird, iſt uns nunmehr ſeit einem Jahrzehnt bekannt. 


Mag ſpäterhin auch das Verfahren wegen Mangels an Be⸗ 


weiſen niedergeſchlagen werden, wie bei den gleichfalls un: 
ſchuldigen Wandervögeln, die vor zwei Jahren im 
ganzen Lande erg und verhaftet wurden, die ver⸗ 
logene Preſſe⸗Hetze wird dadurch nicht aufgehoben. Mag 
es ſich auch wie ſeinerzeit bei den Guttempler⸗Ver⸗ 
haftungen in Graudenz um die Arbeit von Lockſpitzeln 
handeln, die das belaſtende Material in Geſtalt einer Brief⸗ 
taube und einer franzöſiſchen Munitionsſchachtel vor der 
Hausſuchung in die Wohnung der verdächtigen Deutſchen 
hineinſchmuggelten, — die Lüge, mit der man bei der erſten 
Nachricht über die Verhaftungen die polniſchen Leſer dumm 


machte, bleibt beſtehen. Keiner polniſchen Zeitung fiel es 
jemals ein, ihre falſchen Nachrichten über das Deutſchtum 
zu dementieren. 2 2 0 8 


Wenn die deutſchen Pfadfinder in Bromberg wirklich 


„Hochverräter“ wären, würde man ſie dann wohl bis auf 


einen wieder aus der Haft entläffen haben? Dieſer eine, 
der Lehrer Fritz Mielke in Bromberg, iſt genau fo uns 
ſchuldig wie alle anderen Führer und Mitglieder der deut⸗ 


ſchen Jugendbewegung in Polen, denen man in den letzten 


Jahren ergebnislos den Prozeß machte. Nur das iſt 
richtig, daß er im vorigen Jahre an einer militäriſchen 


übung teilgenommen hat. Das tat er aber in 


ſeiner Eigenſchaft als polniſcher Militärflieger auf 


dem polniſchen Flugplatz in Putzig. Herr Heidelck, 


der Hauptgeſchäftsführer des Bureaus der deutſchen Sejm⸗ 
abgeordneten in Bromberg, der in dieſem Zuſammenhang 
gleichfalls angegriffen wird, hat mit der ganzen Angelegen⸗ 
heit nur ſo viel zu tun, als in dem Kinderzimmer ſeiner 
Tochter, der Schülerin Dorle Heidelck, eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen wurde. Später hat man das 
junge Mädchen auch noch auf der Kriminalpolizei ver⸗ 


nommen, aber lediglich feſtſtellen können, daß ſie ordnungs⸗ 
mäßig mit dem Ferienzug zu ihrer Großmutter nach 
Deutſchland gefahren war. Den Wolf der „deutſchen Re⸗ 
vanche“ hat ſie auf dieſem Wege nicht getroffen. Man kann 
alſo in allen polniſchen Redaktionen beruhigt ſein. Die 


jungen deutſchen Mädchen werden die Sicherheit der Pol⸗ 
niſchen Republik nicht erſchüttern. Sie denken auch gar 


x 


Urteil im dppelner Prozeß. 


Oppeln, 12. Oktober. Tu.) In dem großen Op⸗ 


pelner Theaterprozeß wurde Sonnabend mittag 13.15 Uhr 
nach ſechsſtündiger Verhandlung und nach dreieinhalbſtün⸗ 


diger Urteilsbegründung in Anweſenheit des Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten Witte⸗Breslau folgendes Urteil ver⸗ 
kündet: Die Angeklagten Polſter, Nalewaja, Zentner, 


Nowak, Potſtada, Haupt und Bernert werden des Land⸗ 


friedensbruchs für ſchuldig erklärt. $ 
Es werden verurteilt: Nalewaja zu 8 Monaten, 


Zentner und Nowak zu je 6 Monaten, Potſtada und 


Haupt zu je 4 Monaten und Polſter zu 3 Monaten 
Gefängnis, Bernert zu einer Geldſtrafe von 150 Mark 
an Stelle einer verwirkten - Strafe von einer 
Woche Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wurden frei⸗ 


geſprochen. Von den Freigeſprochenen erhalten Kaduk 
und Funke, zwei Jugendliche, eine Verwarnung. Die 
Koſten des Verfahrens tragen die verurteilten Angeklagten, 


bzw. für die freigeſprochenen Angeklagten die Staats kaſſe. 
Zur Begründung des Urteils im Oppelner Landfrie⸗ 


densbruchsprozeß machte der Vorſitzende, Landesgerichts⸗ 
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53. Jahrg. 


direktor Chriſtian, längere Ausführungen, in denen er 
zunächſt die belaſtenden Momente hervorhob. 

Der Überfall auf die polniſchen Schauſpieler und Mu: 
ſiker am 28. April ſei nicht nur an ſich zu verurteilen, 
ſondern ſei beſonders beklagenswert, weil es ſich um 


Künſtler handele, die im allgemeinen unpolitiſch ſeien. 


Überaus bedauerlich ſei außerdem, daß auch Frauen und 
Mädchen mißhandelt worden ſeien. Das Gericht nimmt an, 


daß die Angeklagten nicht bewußt eine Menge ge⸗ 


bildet haben, um gemeinſam über die Schauſpieler her⸗ 
zufallen. Gleichwohl haben ſich die Einzelnen des Über⸗ 
falles und des Landfriedensbruchs ſchuldig gemacht. 

Als Motiv der Tat dürfte wohl im allgemeinen ein 
falſcher Patriotismus angenommen werden, wozu 
aber auch ſehr ſtark ein gewiſſes Rowdytum in⸗ 
folge der Unreife der Angeklagten komme. Die Angeklagten 
hätten mit dieſer Tat dem Vaterlande einen ſchlechten Dienſt 
erwieſen und dürften keinen Anſpruch darauf machen, etwa 
als „Helden“ angeſehen zu werden. 

Das Gericht habe ſowohl die Ausſagen der deutſchen wie 
der polniſchen Zeugen ſehr gründlich und vorſichtig 
bewertet und ſich bemüht, auf das Gewiſſenhafteſte die 
Wahrheit zu finden. (Dieſer Paſſus der Urteilsbegründung 
richtet ſich offenbar noch einmal gegen die in der nolniſchen 
Preſſe erhobenen, völlig aus der Luft gegriffenen Vorwürſe 
gegen die ire 


Berufungsverfahren gegen Alitz im nöchſten Jahr 
Kattowitz, 12. Oktober. (WTB) Wie bereits gemeldet 


wurde, ſollte das Berufungs verfahren im Ulitz⸗ 
Prozeß am 13. Oktober ſtattfinden. Jedoch hat der Au⸗ 
geklagte bisher eine entſprechende Vorladung nicht erhalten. 


Wie wir erfahren, ift jetzt der Termin bis auf weitere 


verſchoben worden. Es verlautet, daß der Prozeß 
i erſt am Anfang des kommenden Jahres ſtattfinden ſoll. 


Das Programm des Mojewo en 
Graf Naczynſtfi. 


Warſchau, 14. Oktober. Während feines Aufenthalts in 


Warſchau gab der Poſener Wojewode Graf Roger⸗ 
Raczynſki, deſſen Ernennung der Präfident der Re⸗ 
publik am Freitag unterzeichnet hatte, dem politiſchen Be⸗ 
richterſtatter des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ gegen⸗ 
über folgende Erklärung über ſeine Abſichten auf dem neuen 
Poſten ab: ; — 


„Indem ich den Poſten des Poſener Wojewoden über⸗ 
nehme, bin ich mir der Verantwortung bewußt, die die 


Regierung mir auferlegt. Ich halte es für verfrüht, brei⸗ 
tere theoretiſche Betrachtungen anzuſtellen. Ich möchte nur 


betonen, daß ich, den durch meinen Vorgänger gezeichneten 


Weg fortſchreitend, im Sinne der Weiſungen des großen 
Baumeiſteres Polens, des Marſchalls Pilſudſki, nicht 
als Sprecher irgend einer Sippſchaft oder Partei auftreten, 


ſondern der Sache des Staates dienen und meine ganze 


Energie zur Feſtigung des Anſehens und der Autorität des 


Staates aufwenden werde. Ein beſonderes Augenmerk 


werde ich auf die Wirtſchaftsprobleme im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick richten, da die ungünſtige allgemeine Welt⸗ 
»konjunktur naturgemäß auf unferer jungen Wirtſchaft emp⸗ 


findlich laſtet und die Erreichung des allgemeinen Wohlſtan⸗ 
des hinausſchiebt, den der verſtändige Teil der Bevölkerung 


und die Regierung anſtreben. In jedem Falle kann ich ver⸗ 
ſichern, daß ich gegenüber den Zentralbehörden ein Für⸗ 


ſprecher für die Wirtſchaftsforderungen der mir 


anvertrauten Wojewodſchaft ſein werde. Ich brauche nicht 
hinzuzufügen, daß es mein Beſtreben ſein wird, die Ver⸗ 
waltung dieſer Wojewodſchaft auf dem hohen Niveau 


zu erhalten, das im ganzen Lande rühmlich bekannt iſt.“ 


Falſche Nücktritts⸗ Gerüchte. 


g Daſzynſki iſt nicht amtsmüde. 
Warſchau, 14. Oktober. Ein Lodzer Blatt hatte am 
Sonnabend die Nachricht verbreitet, daß der Sejmmarſchall 


Daſzyüſki die Abſicht hege, auf die Marſchallwürde 


zu verzichten. Als Motiv dafür wurde angegeben, daß 


der Marſchall in den breiten Maſſen der Polniſchen Sozka⸗ 
liſtiſchen Partei fein Preſtige verloren habe. Auch die Tat⸗ 


ſache, daß Dazſynſti an den Wilnaer Feierlichkeiten nicht 


teilgenommen hat, wurde mit dieſer angeblichen Rücktritts⸗ 
anſicht in Verbindung gebracht. 


Sejmmarſchall Daſzynfki läßt nun in der polniſchen 


Preſſe das Gerücht, daß er amtsmüde ſei, ganz entſchieden 


widerrufen, Er denke im Augenblick gar nicht an feinen 


* 
f Slawek bleibt. 
Warſchau, 14. Oktober. Die von einigen Zeitungen ge⸗ 


brachte Meldung, daß Oberſt Slawek einen längeren Ur⸗ 


laub antreten und den Vorſitz des Regierungsklubs nieder⸗ 
legen werde, wird von der Regierungspreſſe dementiert. 


Oberſt Stawek fühle ſich nach längerer Krankheit jetzt 


wieder wohl und habe ſeine normale Amtstätigkeit bereits 


wieder aufgenommen. Als ſein Nachfolger auf den Poſten 
des Präſes des Regierungsklubs »ar Oberk K o genannt 
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eber habe ſich geweigert, 


Kaſſe der Sowjetbotſchaft zu kontrollieren. 


Kazimierz Putafli⸗Feiern. 


Sowohl in Polen als auch in Amerikg begeht man 
gegenwärtig in feierlicher Weiſe die 150jährige Wiederkehr 
des Todestages von Kazimierz Pulaſki, des polniſchen Na⸗ 
tionalhelden und amerikaniſchen Freiheitskämpfers zweier 

Als 20 jähriger Jüngling, fo ſchildert der „Robotnik“ 
den Nattonclhelden, zog Kazimierz Pufaſki im Jahre 1768 
gemeinſam mit Vater und Bruder in den Kampf gegen die 
ruſſiſchen Bedrücker. Er nimmt an einer Reihe von Ge⸗ 
fechten in Ppdolien, Wolhynien und der Ukraine teil, über⸗ 
ſteht ſie ſiegreich, wird aber oft verwundet. Seine Ab⸗ 
teilung iſt immer die rührigſte und tapferſte. Trotz ver⸗ 
ſchiedener Schickſalsſchläge, trotz der Ungewißheit über den 
Ausgang des Aufſtandes verliert er die Hoffnung nicht, 
kämpft in allen Teilen des Reiches, iſt immer voll raſtloſe; 
Energie und feuert die anderen zum Kampfe an. 

Im Jahre 1770 iſt er gezwungen, ſich der Umklamme⸗ 
rung durch ruſſiſche Truppen durch die Flucht über die un⸗ 
gariſche Grenze zu entziehen. Er kehrt jedoch bald zurück 
und ſtürzt ſich wieder in den Kampf. Aber ſeine An⸗ 
ſtrengungen ſind umſonſt. Die ungünſtige politiſche S.; 
tion und die Mißerfolge auf dem Kriegsſchauplatze rücken 
den Untergang des Landes immer näher. 

Da entſchließt ſich Pulafft zu einem verzweifelten 
Schritt. Er beſchließt, den König zu entführen und auf 
dieſe Weiſe deſſen Bündnis mit Moskau zu unterbrechen. 
Das tollkühne Unterfangen mißglückt und beſchleunigt das 
Mißlingen des Aufſtandes. Pulaſki kämpft noch eine Zeit⸗ 
lang, iſt aber nach dem Erlöſchen des Aufſtandes gezwun⸗ 
gen, nach dem Auslande zu fliehen. 

Er irrt durch Deutſchland, die Türkei und Frankreich, 
von wo er im Jahre 1777 nach Amerika fährt, um an den 
Unabhängigkeitskämpfen gegen die Engländer teilzuneh⸗ 
men. In der Neuen Welt wird er bald als glänzender 
Organisator bekannt, formiert eine eigene Legion und 
ſchafft eine Reiterei, was ihm den Ehrennamen „Vater der 
amerikaniſchen Kavallerie“ einträgt. Er kämpft bei New⸗ 
york, Chaxleſton und wird ſchließlich in der Schlacht bei 
Savannah ſo ſchwer verwundet, daß er bald darauf ſtarb. 
Er kämpfte und ſtarb für die Freiheit. g 


Der Fall Vieſiedowflij. 
Von Axel Schmidt. i 


’ Die Flucht des Rates der Sowjetbotſchaft in Paris 
Bieſiedowſkij in die franzöſiſche Öffentlichkeit fährt 
fort, die Preſſe zu intereſſieren. Allem Anſchein nach wird 
fie noch weitere Kreiſe ziehen. Der Verſuch, Bieſiedowfſkijs 
Flucht mit Unterſchlagungen in Verbindung zu bringen, 
ſtößt in Paris auf Skepſis. Nach anfänglichem Schweigen 
hat jetzt die Berliner Sowjetvertretung eine Darſtellung 
des Falles gegeben, die die Sachlage jedoch nicht reſtlos auf⸗ 
klärt. Der nicht alltägliche Fall, daß ſich ein hoher Diplo⸗ 
mat, der augenblicklich ſogar ſeinen Botſchafter Dowga⸗ 
lewſki während deſſen Verhandlungen in London vertrat, 
die Regierung des Landes, bei der er akkreditiert iſt, um 


Schutz, vor der eigenen Votſchaft bittet, iſt nur zu geeignet, 


Staub aufzuwirbeln. 
Die Erklärung der Berliner Sowjetbotſchaft geht da⸗ 
hin, daß Bieſiedowſkif, der auf zu großem Fuß gelebt hätte, 


größere Beträge aus der Kaſſe der Botſchaft zu eigenen 
Zwecken verwandt hätte. Schon am 24. September hätte das 
Außenkommiſfariat die Rückkehr Bieſiedowſkijs nach Mos⸗ 
kau zur Rethenſchaftsablegung gefordert. Bieſiedowfkij 
deſſen Aufforderung Folge zu 
leiſten. Aber, fo fragt man ſich unwillkürlich, wenn gegen 
den Botſchaftsrat ein derartiger Verdacht beſtand, wie 
konnte es Moskau zulaſſen, daß der Botſchafter Dowga⸗ 
lewfki bei feiner Abreiſe nach London die Geſchäfte dem an⸗ 
geklagten Bieſiedowſkij übergab. N 

Am 2. Oktober traf in Paris das Mitglied der Ar⸗ 
beiter und Bauerninſpektion Roiſemann ein, um die 
ö Und hier iſt 
wiederum eine Unklarheit in dem Bericht Kreſtinſkis feſt⸗ 
zustellen. Die Mitglieder der Pariſer Sowfetbvtſchaft 
haben nämlich offiziell erklärt, daß ſie einen Herrn Raiſe⸗ 
man wicht rennen. Desgleichen iſt der franzöſiſchen Po⸗ 
Aer Sie Ankunft eines ſolchen Herrn nicht gemeldet wor⸗ 
den. Unter welchem Paß reiſt alſo Herr Raiſemann? 
Dann heißt es weiter in dem Bericht, Bieſtedowſkti 
babe plötzlich die Bolſchaft verlaſſen, um ſich als Opfer 
Lines politiſchen Konfliktes mit der Moskauer Regierung 


— 


dufzuſpielen. In der Tat habe es keinen Konflikt zwiſchen 


Gericht wegen Unter 


Bieſiedomſkif und Stalin gegeben. Die Pariſer Botſchaft 
de die Abſicht haben, Bieſiedowſkif vor dem franzöſiſchen 
ſchlagung zu verklagen. Geſchähe das, 
ſo käme es zu einem ſenſationellen diplomatiſchen Prozeß. 
Inzwiſchen iſt der in Paris nicht angemeldete ruſſtſche 
KNommuniſt Raiſemänn nach Berlin abgeflogen. Vor feiner 
Abreiſe verſammelte er noch alle Angeſtellten der Botſchaft 
und hielt ihnen eine Anſprache. Wie es heißt, ſoll dieſe 
nicht nur Anſchuldigungen an Beſiedowſkijs Adreſſe ent⸗ 
halten, ſondern auch Kritik an Botſchafter Dowgalewſkis 
Verhalten geübt haben. Nach Anſicht Raiſemanns ſoll die 
Hauptſchuld an dieſem Skandal nicht Bieſiedowſkif, ſon⸗ 
dern Dowgalewfſki tragen. Dieſer war bei der An⸗ 
ſprache nicht zugegen, ſondern blies Trübſal in feinem Ka⸗ 
binett. Zum Schluß gab der Redner den Angeſtellten der 


Botſchaft genaue Verhaltungsmaßregeln, wie ſie ſich bei 


dem Verhör des franzöſiſchen Gerichts zu verhalten hätten. 


So weit die Meldung der Berliner Zeitung „Ruli“. 


Hiernach wäre die Pofition Dowgalewſkis, der ſoeben 
noch von der bolſchewiſtiſchen Preſſe als Beſieger Hender⸗ 
ſones gefeiert wurde, ins Schwanken geraten. Zwar ſoll 
Dowgalewſki nach Moskau ein längeres Telegramm mit 
Aufklärungen geſandt haben; doch ſoll er keiner Antwort 
gewürdigt fein, Da Dowgalewſki ein beſonderer Schützling 
Litwinows iſt, der ſeit Tſchitſcherins Krankheit die aus⸗ 
wärtige Politik der Sowjetunion ganz ſelbſtändig geführt, 
wäre es nicht undenkbar, daß auch deſſen Stellung nicht mehr 
fo: feſt iſt, wie bisher. 5 

Wie dem auch ſei, die Flucht Bieſtedowſkiis aus der Som» 
jetbotſchaft in Paris iſt für die Moskauer Regierung ein 
peinlicher Vorfall, zumal Bieſiedowſkif ſchon enge Fühlung 
mit der ruſſiſchen Emigrantenpreſſe aufgenommen und, wie 
es ſcheint, die Abſicht hat, gehörig auszupacken. Er deutete 
ſchon an, daß er bei Stalin in Ungnade gefallen fei, weil er 
mit deſſen Bauernpolitik nicht einverſtanden geweſen wäre. 
Irgend etwas ſcheinte tm = Begkehung wicht zun Fine 


Te ae 


— 


men; denn ſonſt hätte der Kreml nicht angekündigt, daß er 
gegen Bieſtedowſkij vor dem franzöſiſchen Gericht Klage 


führen werde. Es iſt bereits vorgekommen, daß Sowjet⸗ 


beamte vor ihrer Abkommandierung ins Ausland nicht 


zurückkehrten und es auch unterließen, über die erhaltenen 
Summen abzurechnen. Bisher ſtellte ſich die Sowjetregie⸗ 
rung auf den Standpunkt, daß die Diktatur des Proletariats 
nicht bei kapitaliſtiſchen Gerichten Recht zu ſuchen habe. Auf 
die Rede Bieſiedowſkijs vor dem Pariſer Tribunal kann 
man geſpannt ſein. Denn es iſt anzunehmen, daß er ſich 
nicht auf die Verteidigung gegen die Anſchuldigung der 
Unterſchlagung beſchränken, ſondern zum Gegenangriff 
ſchreiten dürfte. Ob es dazu kommen wird, iſt noch lange 
nicht ſicher. Noch hat nämlich Moskau die Klage nicht er⸗ 
hoben, und es iſt immerhin möglich, daß es nur bei der 
Drohung bleiben wird, um den erſten ſchlechten Eindruck 


des Falles Bieſiedowſkij zu verwiſchen. } 


* 
Todesurteil für Bieſiedowſtij. 


Berlin, 14. Oktober. Die hieſige Preſſe veröffentlicht 
ſenſationelle Meldungen über die Tätigkeit der Tſchereſwi⸗ 
tſchaika in der Sowjetruſſiſchen Botſchaft in Paris. Der 
ehemalige Botſchafter Bieſiedowſkij verſichert ent⸗ 
ſchieden, daß der Delegierte der ruſſiſchen politiſchen Polizei 
Raiſemann, der zur Kontrolle der Botſchaft nach Paris 
gekommen war, tatſächlich die Abſicht gehabt habe, ihn aus 
dem Wege zu räumen. Das franzöſiſche Botſchaftsperſonal 
war an dem kritiſchen Tage beurlaubt und durch Mitglieder 
der Tſchereſwitſchaika erſetzt worden. Das große Tor, das 
auf die Rue de Grenelle führt, war mit einer Kette ab⸗ 
geſperrt, während es gewöhnlich mit einem Riegel ver⸗ 
ſchloſſen war. Bieſiedowſkij erklärte, er ſei entſchieden da⸗ 
von überzeugt, daß er erſchoſſen werden und ſeine Leiche 
dann in einem diplomatiſchen Koffer nach Moskau geſchickt 
werden ſollte. Sogar jetzt ſei er ſeines Lebens nicht ſicher. 
Wenn das Politiſche Bureau ſich dahin ausgeſprochen hat, 
daß er für die Sowjets gefährlich iſt, ſo werde er früher 
oder ſpäter auf irgendeine Weiſe umgebracht werden. 


Bauern⸗Unruhen in Somjet⸗Weißrußland. 


Wilna, 11. Oktober. Aus dem Grenzgebiet wird ge⸗ 
meldet, daß im Zuſammenhang mit der Requiſition 
von Getreide und den durch die ſowjetruſſiſchen Be⸗ 
hörden gegenüber der wohlhabenden Bauernſchaft in 
Sowjet⸗Weißrußland angewandten Repreſſalien in den 
Gegenden von Boryſlow, Kranſk und Lepel Bauernunruhen 
ausgebrochen find. In Bogomolow kam es zu umfang⸗ 
reichen Kämpfen zwiſchen der Bauernſchaft und der 
ſtädtiſchen Miliz, wobei es Tote und Verwundete 
gegeben hat. Im Dorfe Mohylowka ermordeten die 
Bauern zwei ſowjetruſſiſche Korreſpondenten und ſteckten 
ein Lager mit 1000 Pud Getreide in Brand, das durch Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen requiriert worden war. Aus anderen 
Gegenden wird gemeldet, daß die Bauern immer aggreſſiver 
gegen die Sowjetbehörden auftreten. 

Der „Iſwieſtja“ zufolge ermordeten Bauern aus 
dem Dorfe Nowoje Jakuſzkino im Bezirk Symbirff die 
Kommuniſtin Anaſtaſfa Siemkina. Die Leiche der Ermorde⸗ 
ten wurde auf einem Scheiterhaufen in Anweſenheit aller 
Dorfbewohner verbrannt. 


den deutſch⸗bolniſchen 


Hermes über den deutſ 
" Handelsnertran. 


Der Zollkrieg mit Polen bringt Deutſchland über 
50 Millionen Mark jährlichen Gewinn. 


Aus Berlin wird dem „Kurjer Poznanſki“ am 13. Ok⸗ 
tober gemeldet: : 1 j 

In einer Sitzung der handelspolitiſchen Kommiſſion des 
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie, 
die der Frage der Erneuerung der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsvertragsverhandlungen auf 
neuer Grundlage gewidmet war, erſtattete der frühere Be⸗ 
vollmächtigte der Deutſchen Regierung, Dr. Hermes, ein 
Referat, worin er das Geſamtproblem des Handelsver⸗ 
trages mit Polen darlegte. Hermes brandmarkte die Agi⸗ 
tation gewiſfer Wirtſchaftskreiſe in Deutſchland, von denen 
er behauptete, ſie wünſchten den Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages mit Polen um jeden Preis. Die Behauptung, 
daß der vertragsloſe Zuſtand den Deutſchen unwiederbring⸗ 
lichen Schaden bringe, erklärte Hermes für eine tenden ⸗ 
ztöſe Fälſchung. Deutſchland verdiene bei der jetzigen 
Stagnation der Handels beziehungen zu Polen über 
50 Millionen Reichsmark jährlich, und alles deute darauf 
bin, daß dieſer Verdienſt noch wächſt. Hermes zitierte die 
Ziffern der Bilanz der polniſch⸗deutſchen Handelsbeziehun⸗ 
gen aus den letzten Jahren und ſtellte feſt, daß die deu tſche 
Ausfuhr nach Polen im Vergleich mit der Zeit vor dem 
Zollkriege erheblich gewachſen iſt, und daß dagegen 
die Einfuhr aus Polen in dem erſten Halbjahr dieſes 
Jahres kaum etwa 50 Prozent deſſen beträgt, was ſie in 
derſelben Zeit 1925 betragen habe. Die Bilanz der Handels⸗ 
beziehungen zu Polen, die vor dem Zollkriege für Polen 
aktiv war, zeigt ſeit 1927 ein ſtändig ſteigendes Saldo zu⸗ 
gunſten Deutſchlands. Hermes ſchloß feinen Bericht mit der 
Warnung vor einer allzu raſchen Beſchleunigung der Ver⸗ 
ſtändigung, die Polen den Ausgleich der im Handel mit 
Deutſchland erlittenen Verluſte ermöglichen könnte. 


Fartel wieder Minifterpräfident? 


Warſchau, 11. Oktober. Hier war geftern das Gerücht 
verbreitet, daß der ehemalige Miniſterpräſident Dr. Bartel 
wieder an die Spitze der Regierung treten ſoll. Es wird 
behauptet, daß Dr. Bartel, einer ſpeziellen Einladung des 
Marſchalls Piliſudſki folgend, nach Warſchau gekommen 
ſei und eine längere Unterredung mit dem Marſchall hatte. 

Dr. Bartel hat nach ſechsmonatiger Abweſenheit tat⸗ 
ſächlich in Warſchau geweilt, doch ſcheint die Meldung von 
der übernahme des Portefeuilles des Minifterpräfidenten 
Höchſt unwahrſcheinlich. = 

* i 
Zaleſti im Belvedere. 

Warſchau, 14. Oktober. Der polniſche Außenminiſter 
Baleffi wurde am Sonnabend im Belvedere von Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki zu einer zweiſtündigen Audienz emp⸗ 


fangen, wobei er über die gegenwärtige internationale Lage 
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en Anotheken erhöhlich 


die Probefahrt des Kuftichiffes „N 101“ 


London, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 


Wind⸗ und Witterungsverhältniſſe für den Probeflug des 


engliſchen Luftſchiffes „R 101“ ſind vorläufig günſtig, ſo daß 
mit einem Start zwiſchen 14 und 16 Uhr gerechnet wird. 
An Bord des Luftſchiffes, das bei günſtigen Winden um 
die Mittagszeit auch über London erwartet wird, befinden 
ſich neben einer Beſatzung von 50 Mann etwa 20 Paſſagtere, 
unter ihnen der Direktor der Zivilluftfahrt Sefton 
Branker. Die während der beiden letzten Tage durch⸗ 
geführten Prüfungen an der Maſchine und anderen Ein⸗ 
richtungen des Luftſchiffes ſind befriedigend verlaufen. 
Während des letzten Wochenendes waren etwa 500 000 Per⸗ 
ſonen nach dem Flugplatz gewandert. Allein am Sonntag 
waren in der Gegend des Flugplatzes 40000 Automobile 
angefahren. 


Republik Polen. 
Ehrung des Staatspräſidenten Moscicki. 


Wilna, 14. Oktober. (PA T.) Im Zuſammenhange mit 
dem 350jährigen Jubiläum der Wilnaer Univerſität hat der 
akademiſche Senat dem Präſidenten der Republik Ignacy 
Moscicki die Würde eines Ehrendoktors verliehen. 
Gegenwärtig wird der Text des Diploms ausgearbeitet, 
das in allexnächſter Zeit dem Staatspräſidenten eingehändigt 
werden ſoll. Außerdem wurden dem Präſidenten eine ſil⸗ 
berne Erinnerungsmedaille und ein aus Anlaß des Jubi⸗ 
läums herausgegebenes Gedenkbuch überreicht. 


Deutſches Reich. 


Seeckt über „Die Zukunft des Reiches“. 

General von Seeckt hat ein neues Werk vollendet. 
Seeckts Buch, das den Titel führt „Die Zukunft des 
Reiches“, entwickelt den Aufbau und das Vorbild des 
modernen deutſchen Staates mit ſeinen Aufgaben und Pflich⸗ 
ten, ſeinen Kräften und Grenzen. Seeckt gibt, wie der Unter⸗ 
titel des Werkes beſagt, „Urteile und Forderungen“, die er 
aus der Vergangenheit ableitet, um aus ihr über die Gegen⸗ 
wart in die Zukunft zu führen. Es gibt kein Glied am 
Staatsorganismus, das Seeckt nicht beſonders behandelt. 
Das Werk erſcheint noch Ende Oktober im Verlag für 
Kulturpolitik in Berlin. : a 


Für das Volksbegehren find 4127 889 Stimmen 
erforderlich. 


Nach Artikel 73 Abſ. 3 der Reichsverfaſſung iſt ein 
Volksentſcheid herbeizuführen, wenn ein Zehntel 
der Stimmberechtigten das Begehren nach Vorlagen 
eines Geſetzentwurfs ſtellt. Nach 8 42 Satz 1 des Geſetzes 
über den Volksentſcheid iſt als Zahl der Stimmberechtigten 
im Sinne der Verfaſſungsvorſchrift die amtlich ermittelte 
Zahl bei der letzten Reichstags⸗ oder Reichspräſidenten⸗ 
wahl oder allgemeinen Volksabſtimmung maßgebend. Hier⸗ 
nach hat für das Volksbegehren mit dem Kennwort 
„Freiheitsgeſetz“ als Zahl der Stimmberechtigten die bei der 
Reichstagswahl am 20. Mai 1928 amtlich feſtgeſtellte Zahl 
zu gelten. Die endgültige amtliche Geſamtzahl der Stimm⸗ 
berechtigten zur Reichstagswahl 1928 iſt vom Reichswahl⸗ 
leiter nach Abſchluß der Wahlprüfungsarbeiten auf 41 278 897 
feſtgeſtellt worden. 


Aus anderen Ländern. 


Sechs Jahre Zuchthaus für den Prälaten Olſzauſkas. 


Kowno, 14. Oktober. (PA T.) In dem Prozeß gegen 
den litauiſchen Prälaten Olſzauſkas, der unter der 
Anklage ſtand, eine Lehrerin, mit der er unerlaubte 
Beziehungen unterhalten hatte, ermordet zu haben, 
wurde geſtern das Urteil gefällt. Es lautete auf acht Jahre 
Zuchthaus. Jedoch mit Rüſicht auf die Verdienſte, die 
Olſzauſkas ſich in Litauen erworben hatte, wurde die 
Strafe auf 6 Jahre herabgeſetzt, wobei ihm auch die 
Unterſuchungshaft von 6 Monaten angerechnet wurde. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original - Artikel it nur mit ausbrüc- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
f wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


: Bromberg, 14. Oktober. 
Wettervorausſage. 5 | 
Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. „„ N 


75 jähriges Geſchäftsjubiläum der Firma 
Ludwig Kolwitz. e 

Die Firma Ludwig Kolwitz, eine der namhafteſten Ver⸗ 
treterinnen der Eiſenbrauche in unſerem Teilgebiet, kann 
heute auf ein 75jähriges Beſtehen reich an Erfolgen zurück⸗ 
blicken. Vor dem Kriege erſtreckte ſich der Aktionsradius 
der Firma auf den gangen deutſchen Nordoſten; nicht nur 
in Poſen und Weſtpreußen hatte der Name Ludwig Kolwitz 
einen guten Klang, ſondern auch in den entlegenſten Teilen 
des Oſtens erfreute ſich die Firma in der Geſchäftswelt des 
größten Anſehens. Der Begründer dieſes Handelshauſes, 
Ludwig Kolwitz, war aus der öſtlichen Nachbarprovinz hier 
zugewandert und eröffnete in der Altſtadt einen beſcheidenen 
Handel. Jahrzehntelang befanden ſich Laden und Lager der 
Firma in der Großen Bergſtraße, und unter der tüchtigen 
Leitung ihres Gründers entwickelte ſich die Firma ſo gün⸗ 
ſtig, daß ſie und ihr Gründer raſch zu hohem Anſehen ge⸗ 
langten. Ludwig Kolwitz fand neben ſeiner kaufmänniſchen 
Berufsarbeit noch Zeit, ſich für die allgemeinen ſtädtiſchen 
Angelegenheiten zu intereſſieren, und tat dies mit ſoviel 
Ernſt und Sachkunde, daß ihn die Bürgerſchaft in die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wählte, wo er bald ſo hohes An⸗ 


ſehen erlangte, daß man ihm das Amt des Vorder? an⸗ 


1 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 15. Oktober 1929. 


. 
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Pommerellen. 


14. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Der 150 jährige Todestag des Generals Kazimierz 
Pulaſki, der im nordamerikaniſchen Freiheitskampf in der 
Schlacht bei Savannah fiel, wurde in Graudenz in folgender 
Weiſe begangen: Nach einem Trauergottesdienſt ſammelten 
ſich auf dem Ufergelände an der Weichſel Abteilungen aller 
militäriſchen Gattungen, die zum Getreidemarkt marſchierten, 
wo eine Defilade ſtattfand. Nachmittags und abends wur⸗ 
den im Teatr Polſki Feſtvorſtellungen veranſtaltet. — Die 
öffentlichen und manche Privatgebäude trugen Flaggen. 
ſchmuck. 

Der Bau des katholiſchen Waiſenhauſes am 2715 
Weg iſt jetzt bis zur Hälfte des erſten Stockwerks, bzw. die 
Kapelle bis zum Dache vorgeſchritten. In dieſer Bauſaiſon 
ſoll das Bauwerk möglichſt noch völlig unter Dach kommen. 

. 


Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt wies trotz des weniger 
günſtigen Wetters gute Zufuhr und regen Verkehr auf. 
Butter koſtete 2,90— 3,20, Eier 3,30—3,50 pro Mandel, Weiß⸗ 
käſe 0,50 —0,70. Für junge Tauben zahlte man 1,80 — 2,20, 
junge Hühner 2,00—3,50 pro Paar, alte Hühner 4,00 6,00, 
Enten 4.50 —7,00, Gänſe 8,00—11,00, Puten 8,00—10,00 pro 
Stück. Auf dem Gemüſemarkt waren die Preiſe wie folgt: 
Weißkohl 0,08 —0,10, Rotkohl 0,15 —0,20 pro Pfund, Wirſing⸗ 
tobt 0.15—0,40 pro Kopf, Kohlrabi 0,15 pro Bündchen, Blu⸗ 
menkohl 0,05—0,90, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, To⸗ 
maten 0,25—0,35, Kürbis 0,10, Zwiebeln 0,20—0,25 pro Pfd. 
Auf dem Obſtmarkt koſteten Apfel 0,30—0,70, Birnen 0,60 bis 
0,80, Pflaumen 0,45—0,60° pro Pfund. Für Kartoffeln 
wurden 4,00—5,00 pro Zentner gezahlt. An Pilzen waren 
Butterpilze und Champignons für 0,30 —0,40 bzw. 0,60—0,80 
pro Pfund zu haben. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für 
Aale 3,00, Hechte 150—1;60, Zander 2,00, Karpfen 2,50, 15 
rauſchen 1,20—1,50, Weißfiſche 0,60 1,00. 
Verkehrsunfall. Der Koſtkowſkiſche Autobus ce 
während er auf der Halteſtelle Ecke Getreidemarkt⸗Ecke Pil⸗ 
ſuödſkiſtraße wendete, von einem von Anton Wojta⸗ 
ſzewſki gelenkten Automobil angefahren. Dabei trug 
der Autobus nicht unerhebliche Beſchädigungen davon. Die 
Urſache des Zuſammenſtoßes vol Unvorſichtigkeit des Wa 
ara geweſen fein. 

x Zu einer tätlichen Auseinanderſetzung kam es am 
Freitag abend in der Kalinkerſtraße (Kalinkowa) zwiſchen 
mehreren Leuten, die wahrſcheinlich etwas tief ins Glas ge⸗ 
guckt haben mußten. Zwei des Weges kommende Unter⸗ 
offiziere wollten die Schlägerei beenden, zu welchem Zwecke 
der eine der beiden einen Schuß in die Luft abgab. Das 
hatte aber nicht die erwünſchte Wirkung, im Gegenteil, die 
kriegeriſch veranlagten Zivilperſonen lehnten den Eingriff 
in ihre „Privatangelegenheiten“ ab und wendeten ſich gegen 
die Soldaten, woraus ſich dann ein neuer Fauſtkampf ent⸗ 
wickelte Durch die Intervention von Vuligei⸗ wurde 1 
ſchließlich der lärmende Zwiſchenfall beendet. 

ä — —ꝛ 


Thorn (Zorun). 


+ Vor einem Vierteljahrhundert. Bekanntlich konnte 
das Thorner Stadttheater vor einigen Tagen auf ein 25jäh⸗ 
riges Beſtehen zurückblicken. Es wird unſere Leſer inter⸗ 
eifieren,, noch ein paar andere Daten aus diefem an Ereig⸗ 
nien für die Stadt reichen Jahre 1904 zu erfahren: Im 
Januar wurde das Königliche Realgymnaſium in der Hohe⸗ 
ſtraße in eine Reformanſtalt verwandelt. — Am 26. Januar 
wurde der Bau des Reichsbankgebäudes (jetzige Bank Polſki) 
begonnen, in deſſen Dachſtuhl nicht weniger als 50 000 Kilo⸗ 
gramm Eiſen eingebaut wurden. — Im Februar lag das 
Projekt zum Bau des Holzhaſens zur öffentlichen Einſicht 
aus, — Am 18. Februar erfolgte die feierliche Einweihung 
ber Reformierten Kirche an der Culmer Eſplanade. — An 
ber 50. Jubiläumsfeier des Coppernicusvereins am 19. Fe⸗ 
bruar nahmen Oberbürgermeiſter Bender⸗ Breslau 
(früher Thorn) und Oberpräſident Dr. Delbrück teil. 
— Am 27. Februar wurde vom Kreistag die Aufhebung der 
Chauſſeegeld⸗Einnahme beſchloſſen. — Am 22. März, dem 
Geburtstage des alten Kaiſers Wilhelm I. wurde in Gegen⸗ 
wart des Kronprinzen das Denkmal Kaiſer Wilhelms J. 
auf dem Altſtädtiſchen Markt feierlich enthüllt. — Dem 
Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten wurde der Titel 
„Oberbürgermeiſter“ verliehen. — Am 9. April erteilte die 
Regierung die Genehmigung zur Niederlegung der alten 
Feſtungstürme in der Nähe der Fortbildungsſchule, jetzigen 
Wojewodſchaftsgebäudes. — Am 27. April wurde die Ge⸗ 
nehmigung zum Beginn der Vorarbeiten für den Bau der 
Eiſenbahnlinie Thorn —Unislaw vom Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten erteilt, — Am 4 Mai beſchloß die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung die Vergrößerung der Gasanſtalt, 
wofür ein Betrag von 60 000 Rmk. bewilligt wurde. — Im 
Mai wurde der Bebauungsplan für die Wilhelmſtadt feſt⸗ 
geſtellt. — Am 11. Oktober erfolgte die Einweihung der 
katholiſchen Präparandenanſtalt in der Schulſtraße. — Am 
12. November wurde der Zweite Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz auf die Dauer von 12 Jahren wiedergewählt. — An 
demſelben Tage bewilligte das Stadtverordnetenkollegium 
einen Koſtenbeitrag für die Projektausarbeitung der Bahn⸗ 
linie Thorn —Scharnau. — Am 17. November wurde das 
Waſſerwerk in unſerer Nachbarſtadt Podͤgorz ſeiner . 
mung übergeben. 

» Nene Vorſchriften für das Stadttheater. Laut Abt 
neuen vom Magiſtrat herausgegebenen Verfügung betr. 
Orönung und Sicherheit im Stadttheater müſſen die Lampen 
ea der Außenſeite des Theaters während der ganzen 
Dauer der Vorſtellung brennen, und zwar ſo lange, bis der 
Ict;ie Beſucher das Gebäude verlaſſen hat. Von dem Augen⸗ 
blick an, wo das Theater für das Publikum geöffnet wird, 
müſſen ſämtliche Ausgänge geöffnet fein. Der eiſerne Vor⸗ 
hang darf nur zu den Vorſtellungen und Generalproben 
Lolgezogen werden. Während der Vorſtellungen haben 
mur die Schauſpielkräfte, Polizeibeamten, Feuerwehrleute, 

ir ſtädtiſche Verwalter ſowie der dienſthabende Arzt Zu⸗ 
tritt zu den Kuliſſen. Ferner müſſen ſich auf der Bühne 
wollene Decken und Gefäße mit Waſſer befinden. Petro⸗ 


leum und andere brennbare Flüſſigkeiten dürfen überhaupt 
nicht im Theater verwendet werden. Die Einlaßdiener und 
Garderobenfrauen müſſen während der Dienſtzeit durch be⸗ 
ſondere Armbinden gekennzeichnet ſein. — Die früheren 
Vorſchriften aus dem Jahre 1924 verlieren ihre Gültigkeit. 

i g * * 


Anfahrt zum Stadttheater. Laut Verfügung des 
Stadtpräſidenten müſſen alle Fahrzeuge, die das Publikum 
zu den Theatervorſtellungen bringen, von der Seite Culmer⸗ 
ſtraße (ul. Chekminſka) vorfahren und den Anfahrtsweg 
in der Richtung Wallſtraße (ul. Waly) verlaffen. Nach der 
Vorſtellung hat die An⸗ und Abfahrt in entgegengeſetzter 
Richtung, von der Wallſtraße nach der Culmerſtraße zu. 52 
erfolgen. 

v Die lange noch? Im Jahre 1927 hat man die ne 
alten Gaſometer in der Kloſterſtraße (ul. Franeiſzkanſka) 
abgebrochen, da dieſelben ſehr baufällig waren und eine 
gründliche Reparatur weit teurer zu ſtehen gekommen 
wäre als der gänzliche Abbruch. Bei dieſen Abbruch⸗ 
arbeiten ſind ſtellenweiſe Steine von der Umfaſſungsmauer 
des Grundſtücks mit entfernt worden, und hat man die 
Mauer in dieſem Zuſtande bis zum heutigen Tage belaſſen. 
Da dieſer Straßenzug wegen der benachbarten Marien- 
kirche und des gegenüberliegenden Wojewodſchaftsgebäudes 
und Stadttheaters viel von Fremden aufgeſucht wird, fo 


wäre es wirklich an der Zeit, dieſen Schönheitsfehler zu 
beſeitigen. * * 
v Der Neubau der grankenkaſſe zäßt weitere Fortſchritte 


erkennen. Während man in den Innenräumen 1 den 
anderen Arbeiten mit der Yuftallation der Zentralheizung 
beſchäftigt iſt, hat man dieſer Tage auch damit begonnen, ar 
Außenfronten zu verputzen. 

v Der Polizeibericht vom 12. Oktober verzeichnet a 
Feſtnahme einer 25jährigen Frauensperſon wegen Herum⸗ 
treibens und Verdachts der gewerbsmäßigen Unzucht. Ein 
falſches 5⸗Zlotyſtück wurde zur Prüfung einbehalten. Zur 
Anmeldung und Protokollierung gelangten ein kleiner 
Diebſtahl und fünf Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. hy 

v Podgorz, 12. Oktober. In der Stadtyerordneten⸗ 
Sitzung am 9. d. M. wurde der Antrag des Stadtuerogedve⸗ 
ten Wierzchowſki, die ul. Glöwna in ul. gen. Kazimierza 
Pulaſkiego umzutaufen, mit Stimmenmehrheit angenom⸗ 
men. Ferner wurde beſchloſſen, das Militärgebäude an das 
Waſſerleitungsnetz und an die Kanaliſation anzuſchließen. 


— Te 


m Dirſchau (Tezew), 13. Oktober. Ins hieſige Vinzenz⸗ 
krankenhaus eingeliefert wurde ein Mann namens Konke, 
der an der Weichſel bewußtlos aufgefunden wurde. Die 
Polizei hat ſich der Sache angenommen. — In dem Zuge 
Putzig—Warſchau wurde kürzlich ein Diebſtahl aus⸗ 
geführt. Einer Dame, die ſich in dem Zuge befand, ent⸗ 
wendete ein bisher unbekannter Dieb einen Koffer, eine 
Taſche und eine Uhr im Werte von 40 Zloty. — Am Sonn⸗ 
abend abend gegen 8 Uhr ertönte plötzlich die Feuerſirene. 


In dem Geſchäftsgrundſtück des Herrn Orcholſki in der 


Bahnhofſtraße war ein Schornſteinbrand aus⸗ 
gebrochen. Die ſofort erſchienene 
löſchte den Brand in kurzer Zeit. — Bis Sonnabend, 
19. Oktober, iſt nachts die Löwenapotheke an der Lange⸗ 
ſtraße geöffnet. — Am vergangenen Sonnabend, 12. Oktober, 
feierte das Bie lang ſche Ehepaar von hier das Feſt der 


goldenen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß überreichte 


der Magiſtrat dem Jubelpaare 100 Ztoty als Geſchenk. — 


Der letzte Wochenmarkt konnte einen großen Verkehr 
aufweiſen. Sämtliche Stände waren ſehr gut beſetzt und 
von Hausfrauen umringt. Butter koſtete 3,40—3,70 das 
Pfund, Eier 3 40—3,50 die Mandel. Ferner zahlte man für 
Gänſe das Pfund 1—1,20, Enten 1,60—1,80, Suppenhühner 
Stück 4,50—5,00, junge Hühnchen das Paar 4—4,50, Tauben 
das Paar 2—250. Gemüſe war zu den üblichen Preiſen in 
großen Mengen angefahren. Der Fiſchmarkt war ebenfalls 
gut beſchickt. Flundern koſteten das Pfund 0,80—0,90, 
Schleie 2,00, Hechte 1,80, Plötze 1,20, Aale 2,00. — Auf dem 
Schweinemarkt war nur geringe Auswahl. Es waren 
nur Abſatzferkel angefahren. Das Paar koſtete 70—80 Zloty. 
Nach Läuferſchweinen herrſchte große Nachfrage. 

# Neuenburg (Nowe), 13. Oktober. Der Wochen⸗ 
markt brachte ſo reichlich Butter, daß deren Preis von 
3 auf 2,70 je Pfund zurückging. Eier koſteten 3,50 die Man⸗ 
del. Kartoffeln wurden mit 4,50—5 der Zentner verkauft. 
Junge Hühner waren für 1,50—2, alte für 3—4 Zloty das 
Stück zu haben. Geſchlachtete Enten kaufte man für 3—5 
das Stück, Gänſe für 1.101,20 je Pfund. Die Gemüſe⸗ 
preiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,06, Rotkohl 0,10, Tomaten 
und weiße Bohnen je 0,50—0,60 das Pfund, Zwiebeln 2 Pfd. 
0,15, Blumenkohl Kopf 0,10—0,30, Mohrrüben 3 Pfund 0,25. 
Von reichlich angebotenem Obſt koſteten Apfel 0,40 0,60, 
blaue Pflaumen 0,30 je Pfund. Von Fiſchen gab es Plötze 
und Kaulbarſche mit 0,50, Hechte und Aale 1,80—2, Karauſchen 
mit 1 je Pfund. Ein Liter Milch koſtet zurzeit 36 Groſchen. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 12. Oktober. Vier Mo⸗ 
nate Gefängnis bei zweijährigem Strafaufſchub erhielt 
der Poſtbeamte Konrad Naſteli aus Gdingen wegen 
Offnens von Briefen. — Sechs Monate Gefängnis erhielt 
der 28jährige Arbeiter Johann Grzenkowiez aus Lebno 
Abbau, hieſigen Kreiſes, wegen Diebſtahls zweier Kühe im 
Werte von 1000 Zloty. — Eine neue Autobuslinie 
iſt zwiſchen Kielau und Goͤingen eröffnet worden. 

a. Schwetz (Swiecie), 12. Oktober. Biſchof Oko⸗ 
niewſki traf geſtern hier ein, von Schulen und Vereinen 
mit ihren Fahnen begrüßt. An dem Denkmal des „unbe⸗ 
kannten Soldaten“ vor der Kloſterkirche hielt Bürgermeiſter 
Koſtka zur Begrüßung eine Anſprache, in der er den 
Biſchof im Namen der Stadt willkommen hieß, worauf 
dieſer mit herzlichen Worten dankte. Hierauf ſetzte die 
Prozeſſion zur Pfarrkirche in der Altſtadt ein. In der 
Pfarrkirche fand nach mehreren Anſprachen und Reden die 
Firmung ſtatt. Am Sonnabend begab ſich der Biſchof zur 
Beſichtigung in ſämtliche Schulen und Spitäler. Nach⸗ 
mittags 73 Uhr erfolgte die Abfahrt. — Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt war nicht ſo reich beſchickt wie ſonſt, auch 
weniger beſucht, trotzdem war der Preis für Butter ge⸗ 
ſunken. Obgleich bei Beginn des Marktes 3,10 pro Pfund 
verlangt wurde, ſank etwas ſpäter der Preis auf 2.502,80. 
Eier koſteten 3,70—3,80 die Mandel. Ferner zahlte man: 
für Glumſe 0,50, Tomaten 0,30 —0,50, Apfel 0,20 —0,50, Bir⸗ 


Freiwillige Feuerwehr 


nen 0,30 —0,50, Walnüſſe 2,00 das Pfund, Blumenkohl je 
nach Größe und Güte 0,20—1,00 pro Kopf, Pflaumen 0,35 
bis 0,40, Mohrrüben 0,10, Weißkohl 0,10, Wirſingkohl 0,15, 
Blaukohl 0,20, Zwiebeln 70,40, Knoblauch 1,00 pro Pfund. 


Auf dem Geflügelmarkt koſteten: junge Hühner 2,00—2,50, 
Suppenhühner ar Enten 5,00—6,50 pro Stück, junge 
Tauben 1,80—2,00 pro Paar. An den Fleiſchſtänden wur⸗ 
den die bisherigen Prei 5 notiert. 

* Tuchel (Tuchola), 13. Oktober. 
dung des vom Magiſtrat Tuchel 
ſchäftshauſes, Ecke Markt ⸗Schwetzerſtraße, wird nun⸗ 
mehr wieder eifrig gearbeitet. Das Haus ſoll am 
1. Januar 1930 bezogen werden. Diesbezügliche Reflektan⸗ 
ten können ſich jetzt bereits ſchriftlich beim Magiſtrat melden: 
Für eine Drei⸗ Zimmerwohnung mit Badezimmer, Speiſe⸗ 
und Mädchenkammer, Boden- und Kellergelaß iſt eine 
monatliche Miete in Höhe von 98,00 Zloty ſeſtgeſetzt worden. 
Waſſerleitung und Zentralheizung ſind in dieſem Neubau 
vorhanden, ſo daß von einer zu hohen Miete nicht die Rede 
ſein kann. Die im Hauſe befindlichen Läden ſollen erſt im 
nächſten Frühfahr eingerichtet und vermietet werden. 

P Vandsburg (Wieecbork), 13. Oktober. Seit einiger 
Zeit werden die Bürger unſerer Stadt durch die Tätigkeit 
einer Diebes bande beunruhigt. Die Mitglieder dieſer 
Bande verſuchten in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. an 
mehreren Stellen einzubrechen. So erſuchten fie in die 
Wohnung des Herrn Mielke einzubrechen, wurden jedoch 
bemerkt und vertrieben. Ein weiterer Einbruch in das 
Kaufhaus Koſielki wurde durch die Wachſamkeit des in 
den Geſchäftsräumen untergebrachten Wolfshundes ver⸗ 
eitelt. Bei einem dritten Einbruch in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft Bracka erbeuteten die Diebe eine Summe von 
über 60 Zloty. Gleichfalls wurde die hieſige Polizei in der 
Nacht zum 13. d. M. wegen Einbrut'sverſuches alarmiert. 
Die Polizeibehörde fahndet eifrig nach den Mitalledern 
dieſer Bande. — Am letzten Freitag, 11. d. M. abends ging 


An der Vollen⸗ 
aufgeführten Ge⸗ 


über unſere Stadt und Umgegend ein Gewitterſtur m, 


verbunden mit einem wolkenbruchartigen Regen und 
Hagelſchlag nieder, welcher Schaden on Dächern und Zäunen 
anrichtete. 

* Zempelburg. (Sepölno), 


12. Oktober. Der letzte 


Man notierte 


Wochenmarkt war nur N beſucht. 
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Groblowa 21a, pt. Oſie und Umgegend. 
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folgende Preiſe: Butter 2,90-3,00, Eier 2,80 die Mandel, 
Gurken 0,50, Pfeffergurken 1,20, Einlegegurken 11.20, 
Tomaten 0,50, Weiß⸗ und Rotkohl 0,20—0,50, Blumenkohl 
0,70—1,00, Mohrrüben 0,50 (drei Bündchen), rote Rüben 
0,30, Speiſewruken 0,20 —0,40, blaue Pflaumen 0,60, Koch⸗ 
äpfel 0,60, Tafeläpfel 0,90—1,00, Birnen 0,70 Weintrauben 
1,50, Kürbis 1—2,00 (je nach Größe), Zitronen 0,25, Rettige 
0,10, Sellerte 0,40—0,60. Die Fiſchſtände boten an: kleine 
Barſe und Plötze zu 0,50 —0,60, Hechte 1,60, Schleie 1,50, 
Krebſe 150 (Mandel). Der Geflügelmarkt brachte Enten 
zu 5—6,00, Gänſe 1314,00, Tauben 1,75 (Paar), Hühner 
22,50, Suppenhühner 3,50— 5,00. Das Kartoffelangebot 
war gering, man forderte 33,50 pro Zentner. — Auf dem 
Schweinemarkt war das Angebot an Ferkeln nur 
mäßig. Man verlangte für junge Tiere 80—85, für ältere 
bis 100 Zloty das Paar. Infolge dieſer immer noch hohen 
Preiſe waren Kaufluſt und Umſatz gering. 


——̃ — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


n Stkalmierſchütz (Skalmierzyce), 13. Oktober. Zu⸗ 
ſammenſtoß. Auf der Chauſſee nach Kaliſch iſt in der 
Nähe von Szezypiorno der Autobus PZ 44591 mit dem 
Fuhrwerk des Landwirts Iwan Boczko aus Kaliſch zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Durch den Zuſammenprall wurde ein 
Pferd getötet, der Wagen und der Autobus arg beſchädigt. 
Zwei Paſſagiere erlitten Schnittwunden, während die übri⸗ 
gen Mitfahrer mit dem Schrecken davonkamen. 


Was hat Shaw geſagt? 


Der engliſche Dichter berichtigt die Wiedergabe ſeines 
Geſprächs mit dem „Pat“ ⸗Vertreter. 


Bei dem Shaw⸗ Interview, das die „Pat“ nicht 
nur in Polen verbreitet, ſondern auch durch die Reuter⸗ 
Agentur in die engliſche Preſſe lanziert hat, ſcheint es nicht 
mit rechten Dingen zugegangen zu ſein. Der Lon⸗ 
doner Vertreter der „Pat“ hat durch ſeine Wiedergabe des 
Geſprächs, das ihm Bernhard Shaw gewährt hatte, dieſen 
veranlaßt, in der engliſchen Preſſe eine Berichtigung 
zu veröffentlichen, aus der hervorgeht, daß der polniſche 
Interviewer den engliſchen Dichter — gelinde geſprochen — 
zumindeſt nicht recht verſtanden hat. Die u. a. 
im „Mancheſter Guardian“ am 2. d. M. erſchienene 
Berichtigung B. Shaws lautet: 

„Der von der Reuter⸗Agentur an die britiſche Preſſe 
verſandte Bericht über ein Geſpräch, das ich mit einem her⸗ 
vorragenden polniſchen Journaliſten hatte, nötigt 
mich, einige Aufklärungen zu geben. Ich ſollte meinem 
ausgezeichneten Gaſte erklärt haben, daß unſer Premier 
mit mir den „Apfelkarren“ nach der Vorſtellung beſprochen 
hätte und daß ich die Abſicht gehabt hätte, König Magnus 
nach der Perſönlichkeit des Marſchalls Pilſudſki zu 
geſtalten, daß ich jedoch davon abſtand, damit man nicht 
ſagen könne, daß der Marſchall mich dafür bezahlt hätte. Ich 
ſollte auch geſagt haben, daß das Stück hier nicht mit einem 
ſolchen Enthuſiasmus aufgenommen wurde, den es in Polen 
hervorgerufen hat. 

„Das iſt nicht genau das, was ich zu ſagen die 
Abſicht hatte. Ich habe mit dem Premierminiſter ſeit der 
Zeit der Uraufführung, als ich mit ihm vor dem Aufziehen 
des Vorhangs einige Worte wechſelte, nicht geſprochen. Ich 
kann den Vorzug einer perſönlichen Bekauntſchaft mit Mars 
ſchall Pilſudſki für mich nicht in Anſpruch nehmen. Nie⸗ 
mals fiel es mir ein, eine Perſon oder irgend eine andere 
lebende Perſon als Modell zu verwenden, obwohl jeder 
lebende Herrſcher in der Welt eine melancholiſche Ahnlich⸗ 
keit zwiſchen feiner eigenen Lage und der Lage des Königs 
Magnuns finden wird. Ich vermag nichts gegen die Mut⸗ 
maßung, daß ich von ihm bezahlt worden wäre: da dieſe 
Mutmaßung gemacht wurde und — mutatis mutandis — 
wiederholt werden wird in jedem Lande, wo mein Stück 
aufgeführt werden wird. 
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Muſikerziehung und Chorgeſang. 
Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Joſ. Müller⸗Blattan, 
Akademiſcher Muſikdirektor und Direktor des Inſtituts für 

Kirchen⸗ und Schulmuſik in Königsberg. 


Robert Schumann gibt in ſeinen „Muſikaliſchen Haus⸗ 
und Lebensregeln“ folgenden beherzigenswerten Rat: 
„Singe fleißig im Chor mit, namentlich Mittelſtimmen. 
Dies machtdich muſikaliſch.“ Das tft das Ziel aller Muſik⸗ 
erziehung. Hermann Kretſchmar hat es am treffendſten 
ausgeſprochen: „Keineswegs follen alle Muſikanten wer⸗ 
werden, aber alle können muſikaliſch werden.“ An 
dieſem Ziel gemeſſen, gewinnt der Chorgeſang in Schule 
und Leben entſcheidende Bedeutung. a 

Die Grundlage zu einer muſikaliſchen Durchbildung des 
ganzen Menſchen wird in Schule und Haus gelegt. Wir ſind 
uns bewußt, daß gerade das niedere Schulweſen die benet« 
denswerte Aufgabe hat, im Kinde zu entfalten, was es ſpäter 
zum Menſchen im umfaſſendſten Sinne des Wortes macht. 
Damit tritt die Muſik, der von allen Fächern die größte 
menſchenbildende Kraft innewohnt, in den Mittelpunkt 
dieſer Erziehung. Von allem Anfang an iſt Muſik gemein⸗ 
ſames Singen. Ja, das Kind hat für ſein Lied und Spiel 
auch ſeine eigene angemeſſene „Chorform“, den Kreis. Was 
die Schule hier anregt und bildet, iſt auch für die Anfänge 
eines häuslichen Muſizierens förderlich. Aber wie ſelten 
verſammelt ſich heute noch, wie in Goethes und Herders 
Zeit, die Familie zu gemeinſamem Liede! Unfere Sing⸗ 
bewegung wird hier Wandel ſchaffen. 

Das gemeinſame Lied iſt es, woran nun in der Schule 
die Elemente der Muſik gelernt und geübt werden. Die 
fachlichen Anforderungen wachſen, die Lebensverbundenheit 
des Liedes wird geringer. Dies Auseinanderſtreben von 
Leben und Fachlichkeit iſt überhaupt das Kernproblem des 
Unterrichts beim heranwachſenden Menſchen. Wieweit darf 
er der allgemeinen Menſchenbildung dienen, wieweit muß 
er Vorbildung für den künftigen Beruf geben? In dieſen 
Jahren iſt der Chorgeſang Träger des allgemeinen bilden⸗ 
den Elements der Muſik. Gerade, daß er bei Feiern und 
Feſten der „Gelegenheit“ dienen darf, ich wichtig; daß ſich 
kleine Singkreiſe in der Schule, im Haus, beim Wandern 
und Sport von ſelbſt bilden. Wenn's nach mir ginge, müßte 
ſogar der Unterrichtstag mit Geſang beginnen und ſchließen. 

Das gilt für die höhere Schule, gilt für Fortbildungs- 
und Berufsſchulweſen. Nicht minder für die muſikali⸗ 
ſche Berufsbildung, wo gar oft das Muſikaliſchſein 
über dem Können verkümmert. Der Angelpunkt des Aus⸗ 
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„Endlich, wenn es ſich um die enthuſiaſtiſchere Aufnahme 
des „Apfelkarrens“ in Polen als in London handelt, kann 
ich nur ſoviel ſagen, daß der Erfolg in London die 
Grenze der Kaſſenmöglichkeit erreicht hat und daß der pol⸗ 
niſche Enthuſiasmus, obzwar ſehr warm, vom Ge⸗ 
ſichtspunkte des Verfaſſers aus, dieſe Grenze nicht zu über⸗ 
ſchreiten vermochte. 


„Es iſt klar, daß es mich freut, wenn man ſagt, daß die 
Krone des Königs Magnus auf die Häupter aller Herrſcher 
paßt und daß deren Untertanen in allen Ländern überein⸗ 
ſtimmen in der Anerkennung der Richtigkeit meiner Dar⸗ 
ſtellung ihrer politiſchen Situation. Das iſt alles, 
was ich jetzt zu ſagen habe.“ 
0 


Es ſind in dieſer Sache drei Möglichkeiten vorhanden: 
Entweder hat der Interviewer mitſamt dem polniſchen 
Überſetzer Shaw'ſcher Stücke, Sobienowſki, die Ausführun⸗ 
gen Shaws nicht recht verſtanden, oder ſie haben etwas, 
das ihnen in ihren kleinen Kram paßte, in das Interview 
hineingedichtet, — oder Shaw hat ſich genötigt geſehen, 
einige ſeiner Außerungen zu verleugnen. Der „Kurjer 
Poranny“, der von Sobienowſki bedient wird, behauptet 
das letztere und beſchimpft Shaw in der widerlichſten Weiſe, 
was nur beweiſen kann, daß man in dieſer Redaktion ein 
ſchlechtes Gewiſſen hat. Alle anderen Blätter ſchenken 
— fomeit ſie ſich darüber geäußert haben, — der Shaw'ſchen 
Berichtigung vollen Glauben. Da die Annahme, daß 
die Herren Litauer und Sobienowſki etwa infolge ungenſi⸗ 
gender Kenntnis des Engliſchen den Meiſter Shaw ſchlecht 
verſtanden hätten, entfällt, bleibt nichts anderes übrig, als 
das Vorgehen dieſer Herren höchſt abfällig zu beurteilen. 
Das tut man auch ausgiebig in den literariſchen und Jour⸗ 
naliſten⸗Kreiſen der polniſchen Hauptſtadt. 


Flucht vor der Verantwortung. 


Dorzweiflungstat auf einem ſchleſiſchen Schloß. 


Auf dem Schloſſe Kittlau im ſchleſiſchen Kreiſe Nimptſch 
hat ſich am Donnerstag, dem 10. d. M., eine Tragödie er⸗ 
eignet, die vier Todesopfer forderte. Der 35fährige Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Schütz⸗Goldfus wollte wegen ärgſter 
wirtſchaftlicher Notlage Selbſtmord begehen und 
ſeine Familie mit in den Tod nehmen. Zu dieſem Zwecke 
hatte er, che er ſich ſelbſt einen tödlichen Schuß bei⸗ 
brachte, die Wohnung in Brand geſteckt. Als die Feuerwehr 
hinzukam, wurden die drei Kinder des Ritterguts⸗ 
beſitzers, die im Alter von vier Jahren, zwei Jahren und 
acht Wochen ſtanden, tot aufgefunden. Sie waren an 
Rauchvergiftung geftorben. Seine Ehefrau, die 
durch den Rauch bereits bewußtlos geworden war, 
konnte gerettet werden. Wiederbelebungsverſuche hatten 
auch bei zwei Verwandten der Schloßherrin Erfolg. 


Wie dem „Berlinre Lokalanz.“ aus Breslau gemeldet 
wird, beging der Rittergutsbeſitzer die Verzweiflungstat in 
dem gemeinſamen Schlafzimmer, in dem ſich auch ſeine drei 
Kinder befanden. Anſcheinend herrſchte zwiſchen ihm und 
der Ehefrau Ein verſtändnis. Er ſteckte in den frühen 
Morgenſtunden auf dem Sofa einen großen Stoß 
Papier in Brand, auf das er wahrſcheinlich noch irgendein 
Mittel gelegt hatte, ſo daß giftige Dämpfe entſtanden. 
Die Abſicht, daß auch die Verwandten der Frau umkommen 
ſollten, beſtand offenbar nicht. Dieſe beiden Damen ſchliefen 
in einem Nebenzimmer. Der ſich entwickelnde giftige Rauch 
iſt jedoch durch die Türſpalten auch dorthin gedrungen. Die 
drei Frauen wurden von der Feuerwehr in das Kran⸗ 
kenhaus ron Nimptſch gebracht. Sie ſind noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig. 


Das Unglück wurde morgens durch den Diener des 
Schloßherrn entdeckt. Starker Brandgeruch hatte ſich im 
Schloß verbreitet und ſchien aus dem Schlafzimmer der 
Herrſchaft zit kommen. Der Diener betrat zunächſt einen 
dem Schlafzimmer benachbarten Raum, in dem die Ver⸗ 


gleichs von fachlicher und allgemeiner muſikaliſcher Bildung 
iſt auch hier der Chorgeſang. Er öffnet zugleich auf diefer 
Entwicklungsſtufe eine Fülle neuen Muſikſtoffes; die deutſche 
Hausmuſik des ſpäten Mittelalters, die geſellige weltliche 
Kunſt der Renaiſſance, die geiſtliche a capella⸗Polyphonte 
des 16, Jahrhunderts, die „Konzertenmuſik“ des 17. Und 
von Bachs und Händels Chormuſik geht der Weg zu Haydn 
und weiter zu Mendelsſohn, Brahms und Reger. 


* Das weitet den Geſichtskreis. Man erlebt im Singen, 
wie in den verſchiedenen Epochen das Verhältnis von Indi⸗ 
viduum und Gemeinſchaft ſich verſchieden ausprägt. Die 
Anteilnahme an den ſoziologiſchen Problemen, an den 
Fragen der allgemeinen Geiſtesgeſchichte wächſt. Wie die 
Muſik jeweils Ausdruck des ſeeliſchen Lebens einer Zeit, 
eines Volkes, einer Perſönlichkeit geweſen, wie in den ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten Muſik und bildende und bauende Kunſt als 
Außerungen ein und derſelben geiſtigen Struktur erſchei⸗ 
nen — hier wird es zu lebendigem Beſitz. 


Der Arbeiter bedarf nicht nur einer techniſch vollkom⸗ 
menen Ausbildung für feine Arbeit. Die ihm in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zufallende Aufgabe, bei Leiſtung von 
Handarbeit zugleich ein großes ſoziales und politiſches 
Schickſal bewältigen zu müſſen, erfordert eine hohe menſch⸗ 
liche Bildung. Sie iſt am eheſten zu erwerben durch Muſik, 
dem einzigen Bildungsgut, das allen offen ſteht. Und in 
ihr wieder durch Chorgeſang, gleich welcher Form. Nachdem 
die Maſchine den einſtigen lebensverbundenen Arbeitsgeſang 
vernichtet hat, wird der Menſch im Singen wieder von ihr 
erlöſt und Herr über ſie. 


Die Ausbildung zu den höheren Berufen dauert in 
dieſer Zeit noch an. Aber der Grad von Ausbildung, den 
der Menſch ſich da erwirbt, bringt ihn ſpäter auch in eine 
beſtimmte ſoziale Stellung. Sie fordert von ihm nicht nur 
Berufskenntniſſe, ſondern eine allgemeine menſchliche Bil⸗ 
dung. Nicht nur Berufsmenſch, ſondern Kulturmenſch ſoll 
er ſein. Zu den Fächern allgemeiner Bildung rechne ich 
neben Philoſophie, Geſchichte und Kunſtgeſchichte auch die 
Muſik. Sie aber in beſonderer Weiſe. Denn ſie wird — 
an den Univerſitäten etwa — nicht nur als Muſikwiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern auch als Muſikübung, vor allem im Chore 
zu geben ſein. Aber dieſer Chorgeſang iſt kein anderer als 
den der Arbeiter treibt. Hier hören die ſtändiſchen Treunun⸗ 
gen auf, kann ſich echte Menſchengemeinſchaft bilden. Das 
angebahnt zu haben iſt das große Verdienſt der heutigen 
Volksſingbewegung um Henſel und Jöde. 

n den pädagogiſchen Akademien und Muſikhochſchulen, 
wo Muſik „als Fach“ gelehrt wird, tritt wiederum die Muſik 
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Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ 
und Darmtätigkeit. Die Hauptvertreter der neuzeitlichen 
Frauenheilkunde haben das Franz⸗Joſef⸗Waſſer in einer 
ſehr großen Zahl von Fällen als raſch, zuverläſſig und 
ſchmerzlos wirkend erprobt. In Apotheken und Drogerien 
erhältlich. 12 335 
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wandten der Frau v. Schütz⸗Goldſus untergebracht waren. 
Das Zimmer war voller Rauch. Die beiden Damen lagen 
bewußtlos auf dem Fußboden. Sie hatten ſich anſchei⸗ 
nend auf den Schuß hin aus ihren Betten erhoben, um in 
das benachbarte Zimmer zu gehen, waren dann jedoch ohn⸗ 
mächtig geworden. In dem Schlafzimmer ſelbſt fand der 
Diener dann den Rittergutsbeſitzer tot im Bett, und neben 
ihm die drei lebloſen kleinen Mädchen. Bei der Schloß⸗ 
herrin ſtellte der Diener Lebenszeichen feſt. Er 
alarmierte nun ſofort die Feuerwehr. 

Rittergutsbeſitzer v. Schütz⸗Goldfus, Oberleutnant 
zur See a. D., iſt ein Adoptivſohn des früheren Landrats 
des Kreiſes Nimptſch, des Geheimrats v. Goloͤfus. Seine 
Frau, die im Alter von 31 Jahren ſteht, iſt eine gebür⸗ 
tige Japanerin, die mit ihrem Mädchennamen Hat a 
Fumü Ohly heißt. Die beiden Verwandten, Frau Mat⸗ 
ſuno und ihre Schweſter, die im Schloß zu Beſuch weilten, 
ſind ebenfalls Japanerinnen. 

Schloß Kittlau iſt eines der ſchönſten Schlöſſer 
Schleſiens. Die Herrſchaft umfaßt ein Beſitztum von etwa 
1700 Morgen Feldern und außerdem großen Wald⸗ 
beſtand. Der Schloßherr galt in der ganzen Gegend als 
ausgezeichneter Landwirt. Man iſt der Anſicht, 
daß er an ſeiner wirtſchaftlichen Notlage keine Schuld 
trägt. Er hat in der letzten Zeit durch Konkurſe von 
Firmen, mit denen er in geſchäftlicher Beziehung ſtand, 
ſchwere Vermögensverluſte erlitten. Nun ſollte am Don⸗ 
nerstag bei ihm eine Verſteigerung ſtattfinden. An⸗ 
ſcheinend iſt dieſer Auktionstermin der letzte Anlaß zu der 
Tragödie geweſen, die wieder einmal die furchtbare Notlage 
der Land wirtſchaft grell beleuchtet. 


Waldemaras droht Gefängnisftrafe. 


London, 12. Oktober. (PAT) „Daily Telegraph“ vers 
öffentlicht eine Meldung ihres Korreſpondenten aus Riga, 
daß Waldemaras eine Gefängnisſtrafe droht, 
ſofern es ihm nicht gelingt, Belege für die Veraus⸗ 
gabung von einer Million Lit beizubringen. 

Eine zweite Senſation rief in Kowno eine gewiſſe Frau 
hervor, die behauptet, die Frau des Generalſekretärs des 
Kownoer Außenminiſteriums und der rechten Hand von 
Waldemaras, Dr. Zaunius, zu ſein. Zaunius hat ſich 
unlängſt mit einer Schauſpielerin verheiratet; es ſoll ihm 
daher nach der „Daily Telegraph“ der Prozeß wegen 
Bigamie gemacht werden. 


Wieviel koſtet Odingen? 


Warſchan, 12. Oktober. In der letzten Wirtſchafts⸗ 
konferenz, zu der die Regierung die Vertreter der polniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelskammer geladen hatte, machte ein 
Regterungsvertreter u. a. auch Angaben über die Koſten, 
die bis jetzt für Gdingen aufgewendet worden ſind. 
Danach wurden insgeſamt für den Hafen und das Gebiet 
der Stadt Gdingen bis jetzt etwa 180 Millionen 
Ztoty ausgegeben, davon für den Hafen ſelbſt 124 Millionen 
und der Reſt für den Ausbau der Stadt, die techniſchen Ein⸗ 
richtungen des Hafens u. a. m. Für den Bau der Eiſen⸗ 
bahnlinie Oberſchleſien—Gdingen wurden 
etwa 78 Millionen Ztoty verausgabt, benötigt wer⸗ 
den noch etwa 165 Millionen. Der durchſchnittliche 
Güterverkehr beträgt in Gdingen etwa 13 000 Tonnen täglich. 


ſelbſt in den Zwieſpalt zwiſchen fachlicher und allgemeiner 
Bildung. Stärker noch als anderswo iſt hier der Chorgeſang 
das Bindeglied beider Bereiche. Das Leben fordert ja vom 
Lehrer, daß er als geſchulter Chorleiter Führer zu lebendi⸗ 
ger Muſikpflege ſei; der angehende Dirigent, der Berufs- 
muſiker jeder Art wird ſich dem Chorgeſang nicht entziehen 
können. In Hermann Scherchens neuem „Lehrbuch des 
Dirigierens“ iſt das beiſpielhaft ausgeſprochen. „Ebenſo 
wichtig wie das Spiel im Orcheſter iſt die Mitwirkung des 
Schülers beim Chorgeſang. Lebendige Muſik wandelt 
ſich immer in geſungene Muſik.“ 

Was verſchlägt es dabei, wenn die ſozialogiſchen Formen 
des Chormufizierens auch noch ſo verſchieden ſind. Sie 
nähern ſich bald dem einen, bald dem andern Pol. Da iſt 
die ſtarke, einfache Lebensverbundenheit der Singkreiſe und 
Singgemeinden, bei denen der Laie (einer aus dem „Kreis“ 
Führer ſein mag. Daneben die muſikaliſch⸗geſellige Bindung 
des Männergeſangvereins und das künſtleriſche Hochziel des 
kleinen Madrigalchors oder großen Chorvereins. Hier ob⸗ 
liegt dem fachlich gebildeten Muſiker die Führung. Möchte 
doch jede Form die andere in ihrer Eigenart kennen und an⸗ 
erkennen. Dem Muſikfreund aber bleibe frei Wahl! 

Auch der Singvorrat iſt ja ſo unendlich mannigfaltig, 
für jeden Bezirk menſchlichen Ausdrucks andersartig und 
ſelbſtändig. Hier das Volkslied und lebensverbundene (ge⸗ 
ſellige, Tendenz⸗) Lied jeder Art, als Ausdruck unſeres 
kreatürlichen Seins und unſerer Verbundenheit mit Welt 
und Menſch; dort die Kirchenmuſik, Abglanz der geiſtigen 
Heimat des Menſchen; dazwiſchen die großen Werke unſerer 
muſikaliſchen Kultur bis hinauf zur Menſchheitsmuſik eines 
Händelſchen Oratoriums oder der neunten Symphonie. 

Die in unſerer Zeit entſtehenden Chorwerke aber, ſeien 
ſie nun für Singkreiſe (Hindemith) oder Männerchöre 
(Lendvai) oder für die großen gemiſchten Chöre (Kaminſki) 
gedacht, werden beſſer als alle Bücher und Manifeſte, den 
Weg zu den neuen Grundlagen unſeres zeitgenöſſiſchen 
Schaffens weiſen. 

Der Chorgeſang ſteht allen Menſchen offen. Er iſt 
die Lebensſchule zu jenem Ziel deutſcher Muſikbildung, das 
Kretzſchmar als „Muſikaliſch⸗Sein“ bezeichnete: daß die jedem 
Menſchen innewohnende körperliche und ſeeliſche Anlage zur 
Muſik dem Menſchen als Teil ſeines Menſchentums, als 
lebendige geiſtige Perſönlichkeitskraft und ⸗form, für's ganze 
Leben bleibe. Er iſt zugleich das Höchſte in der Muſik, kann 
als ihr eigentliches Weſen gelten, Muſik iſt geſanggeworde⸗ 
ner Menſch und ſomit ſeine für uns vielleicht höchſte „Er⸗ 
ſcheinungsform“ (Morgenſteru). 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


der Ausbau der inneren Kapitalisierung. 


Rede des Finangminiſters Matuſzewſki auf der Tagung 
der Delegierten der Induſtrie⸗ und Handelskammern. 


Auf der Tagung der Delegierten der In 
duſtrie⸗ und Handelskammern, die am 7. und 8. 
d. M. im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium ſtattgefunden 
hat und an der der Miniſterpräſident, der Handelsminiſter, 
der Finanzminiſter und der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten teilgenommen und bemerkenswerte Reden gehalten 
haben, bekundete die Regierung im Meinungsaustauſche mit 
den Vertretern der wirtſchaftlichen Kreiſe in überaus deut⸗ 
licher Weiſe ihren Willen zur Abkehr von etati⸗ 
ſtiſcher Wirtſchaftspolitik. über die Bedeutung 
der Erlärungen der einzelnen Miniſter und die Reſultate 
der Konferenz entſpann ſich eine in der Sffentlichkeit leb⸗ 
hafte Polemik beſonders der Sanationaspreſſe und der endeki⸗ 
ſchen Preſſe. Die letztere verſucht den Wert der Ergebniſſe der 
Tagung als problematiſch nachzuweiſen. Bevor wir dieſer 
immerhin wichtigen Tagung eine beſondere Betrachtung 
widmen, führen wir nachfolgende Auszüge aus der Rede 
an, die der Fin anzminiſter Matuſzewſki im Ver 
laufe der Diskuſſion gehalten hat und die von den Teil⸗ 
nehmern der Konferenz mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. 

Der Finanzminiſter ſtellte, die Ausführungen der Vor⸗ 
reöner zuſammenfaſſend, feſt, daß Polen im Beſitze großer 
Vorräte an Rohſtoffen, arbeitsfähiger Hände und Maſchinen 
iſt. Doch ſtellte der Miniſter unter Berufung auf die Dar⸗ 
legungen der Vorredner auch feſt, daß wir es bisher nicht 
vermocht haben, unſeren inneren Markt genügend 
zu organtſieren. Bet allen von den Konferenzteil⸗ 
nehmern berührten Problemen wurde einmütig der Geld⸗ 
mangel hervorgehoben. Dieſer Mangel verteuert das 
Geld und erſchwert die Zahlung der Steuern. Das Haupt⸗ 
problem alfe für die Regierung und die wirtſchaftlichen 
Kreiſe bildet die Frage der Kapitaliſierung. 

„Zur Beſſerung der Situation — fo führte der Minifter 
aus — führen zwei Wege: 1. die Erlangung aus⸗ 
ländiſcher Kredite, 2. die innere Kapitaliſie⸗ 
rung. Die Erlangung ausländiſcher Kredite iſt heute ſchwie⸗ 
rig, da das Geld in der Welt nicht ſo billig iſt, daß die im 
Auslande aufgenommenen Anleihen für unſere wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe bequem wären. 

Bei Beſprechung der Frage der inländiſchen Kapitali⸗ 
ſierung, ſtellte der Finanzminiſter feſt, daß die inlän⸗ 
diſche Kapitaliſierung ohne Aktiviſierung 
der Handelsbilanz nicht ausreiche. Den Ur⸗ 
fachen dieſes Sachverhalts nachgehend, meinte der Miniſter, 
daß der Geldumlauf eher vom internationalen Markte, als 
vom Inlandsmarkte abhängt. In der Diskuſſion unter⸗ 
fuchte man das Bilanzproblem als Valutaproblem. Man 
müſſe dieſes Problem jedoch umfaſſender behandeln, und 
zwar nicht nur als Valutaproblem, ſondern auch als Finanz⸗ 
problem. „In unſeren Verhältniſſen iſt die Zahlungsbilanz 
eher eine Funktion der Handelsbilanz, als umge⸗ 
kehrt. Man müſſe die Bemühungen darauf richten, die 
Handelsbilanz aktiv zu geſtalten.“ 

Weiter beſprach der Miniſter das Problem der Ertei⸗ 
lung von Zollerleichterungen und erklärte, daß er 
nicht alle diesbezüglichen Forderungen als Wirtſchaft ge⸗ 
nügend begründet erachte, daß jedoch die Forderungen der 
wirtſchaftlichen Kreiſe bezüglich der Zollerleichterun⸗ 
gen für Waren, die vom Standpunkte der einhei⸗ 
miſchen Produktion nützlich ſind, Berückſichtigung 
finden werden. 

Der Miniſter kam auch auf die gegenwärtige 
Kriſis zu ſprechen. Er hob hervor, daß dieſe Kriſis in 
Polen ſich ſchwächer auswirke als in den Nachbarſtaaten und 
hegt die Zuverſicht, daß wir alle die vor uns auftauchenden 
Schwierigkeiten überwinden werden, weil vor allem der 
tiefſte Kern unſeres wirtſchaftlichen Lebens 
geſund ſei. (2 D. Red.) 

Im gegenwärtigen Augenblick ſtudiert das Finanz⸗ 
miniſterium die Steuerprobleme und wird in dieſer 
Angelegenheit zur gehörigen Zeit die wirtſchaftlichen Kreiſe 
zur Begutachtung der Regierungsprojekte be⸗ 
rufen. 

Hinſichtlich der Budgetfrage betonte der Miniſter, 
daß das Budget für das künftige Jahr abſolut 
nicht vergrößert iſt, was ein Reſultat der Notwendig⸗ 
keit der Erleichterung des Prozeſſes der inneren Kapttali⸗ 
fterung iſt. Bei dem Kapitaliſierungsproblem muß das 
Hauptgewicht auf die Frage des Gleichgewichts 
zwiſchen der Erzeugung und dem Verbrauch 
gelegt werden. Alle dieſe Probleme ſtehen im Zuſammen⸗ 
hange mit den ſeeliſchen Stimmungen der Geſellſchaft. Es 
iſt — ſo ſchloß der Finanzminiſter — Aufgabe der Regie⸗ 
rung, Bedingungen für die Produktion zu ſchaffen. Die 
Entwicklung dieſer Produktion aber und die Verwertung 
des Konjunkturenmoments iſt Aufgabe der wirtſchaftlichen 
Kreiſe ſelbſt. 


Vor Erhöhung des deutſchen Gerſtenzolles. 


In Deutſchland iſt gegenwärtig die Frage des Gerſten⸗ 
zolles aktuell, die auch für Polen als bedeutenden Gerſtenliefe⸗ 
ranten nach Deutſchland von Wichtigkeit iſt. Die „Hartungſche Zei⸗ 
tung“ berichtet darüber wie folgt: 

„Bekanntlich ſteht Futtergerſte auf den deutſchen Futter⸗ 
mittelmärkten nicht nur mit Roggen im Wettbewerb, ſondern in 
vielleicht noch ſtärkerem Maße mit Mais. Aus den Erfahrungen 
der früheren Jahre ergibt ſich, daß zwiſchen Gerſte und Mais eine 
Verſchiebung bis zu 1 Million Tonnen möglich iſt. Wird daher 
lediglich die Gerſteneinfuhr erſchwert, ohne daß gleich⸗ 
zeitig auf dem Gebiete des Mais er les eine Anderung ein⸗ 
tritt, ſo beſteht die Gefahr, daß die Erhöhung des Gerſtenzolles in 
erſter Linie dem Mais zugute kommt und daß eine wirkſame 
Stützung des Roggens durch die Gerſtenzollerhöhung 
nicht zu erwarten iſt. - 

Hinſichtlich des Maiszolles iſt Deutſchland aber handels⸗ 
politiſch nicht frei, da die frühere 22 im Handelsver⸗ 
trag mit Jugoſlawien am 6. Oktober 1927 den Zoll für Futtermais 
auf 2,50 NP. berabgefegt hat. Von dieſer Bindung würde nur 
auf Grund länger andauernder Verhandlungen mit Jugoſlawien 
oder durch Kündigung des Handelsvertrages loszukommen ſein, 
fo daß auf keinen Fall mit einer ſchnellen Anpaſſung des Mais⸗ 
zolles — und dieſe allein würde helfen — an einen erhöhten 
Gerſtenzoll gerechnet werden kann. 

Außerdem aber iſt die Frage noch nicht abſchließend geklärt, 
ob die Verfütterung von Gerſte in ſo nennenswertem Maße durch 
Verfütterung von Roggen erſetzt werden kann, daß eine wirkſame 
Stützung des Roggenpreiſes durch Verringerung der Gerſten⸗ 
einführ zu erwarten iſt. Zu bedenken iſt dabei auch, daß die für 
eine Stützung des Roggenpreiſes notwendige Umſtellung der 
Schweinemäſter von der Gerſte auf eine vermehrte Roggenfütterung 


zweifellos nicht leicht ſein wird. Hinzu kommt, daß ein Erſatz der 
Gerſte als Schweinefutter durch Roggen in erheblichem Umfange 
nur dann möglich iſt, wenn dem Mäſter ein Anreiz zur vermehrten 
Roggenfütterung durch eine erhebliche Verbilligung des Futter⸗ 
roggens gegeben wird. Das iſt aber nur möglich, wenn erhebliche 
Reichsmittel für dieſe Zwecke bereitgeſtellt werden. 

Endlich aber muß die Frage des Futtergerſtenzolles im Zu⸗ 
e mit dem Schweine⸗ und Schweinefleiſchzoll betrachtet 
werden. 

Aus alledem ergibt ſich, daß das Problem des Gerſten⸗ 
zolles nicht losgelöſt von den anderen Fragen 
behandelt werden kann, ohne daß der ganze innere Zuſammen⸗ 
hang geſtört wird. Die Reichsregierung wird deshalb in der in 
Bearbeitung befindlichen Vorlage über die Verlängerung der Zoll⸗ 
tarifnovelle von 1925 alle dieſe Fragen im Zuſammenhang be⸗ 
handeln. Die Regierungsvorlage wird den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften jo zeitig zugehen, daß ihre Beratung beim Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichstags möglich ſein wird.“ 


Die polniſche Butterausfuhr. Beim Export von Butter, wie 
auch von anderen landwirtſchaftlichen Produkten, werden zahlreiche 
Einzelſendungen in Tranſitmagazinen geſammelt, wo ſie für den 
Export hergerichtet werden. Dadurch entſteht eine Belaſtung der 
Butter mit doppelter Fracht, der ſogenannten gebrochenen Fracht. 
Es wurde daher von den intereſſierten Wirtſchaftskreiſen ſeit 
längerer Zeit die Einführung eines ermäßigten und vor allem 
durchgerechneten Exporttarifes für Butter verlangt. In dem 
neuen Frachttarif hat das Verkehrsminiſterium in Teil C 5 zum 
erſtenmal einen derartigen Tarif für den Butterexport eingeführt, 
jedoch mit dem Vorbehalt, daß er nur für diejenige Butter gilt, 
die durch Vermittlung der Tranſitmagazine des Wirtſchafts⸗ 
verbandes der Molkereigenoſſenſchaften in Peſen geht. Gegen dieſe 
Monopoliſierung der Frachtermäßigung hat ſich das Staatliche 
Exportinſtitut in Warſchau gewandt. Es foll nun der Frachttarif 
dahin geändert werden, daß der ermäßigte Tarif für Butterſendun⸗ 
gen an alle Tranſitmagazine, die die Weiterbeförderung ins Aus⸗ 
land vermitteln, gelten ſoll. — Im Zuſammenhang mit der Er⸗ 
höhung des deutſchen Butterzolls iſt inſofern eine Anderung in 
der Exportrichtung der polniſchen Butter eingetreten, als eine ver⸗ 
ſtärkte Ausfuhr nach England feſtzuſtellen iſt. Während vor der 
deutſchen Zollerhöhung nur etwa 10 Prozent der polniſchen Butter⸗ 
ausfuhr von England aufgenommen wurden, die bei weitem größte 
Exportmenge dagegen vorwiegend nach Deutſchland ging, wurden 
im Auguſt d. J. bereits 5576 Doppelzentner nach England aus⸗ 
geführt. Der Export nach Deutſchland ſtellte ſich im gleichen 
Monat auf 10 173 Doppelzentner. Nach Angaben des Warſchauer 
Verbandes der Molkereigenoſſenſchaften iſt auch für den September 
5 7 ähnliche Gliederung des polniſchen Butterexports anzu⸗ 
nehmen. 


Die Reutabilität der polniſchen Aktiengeſellſchaften. Die „Sta⸗ 
tiſtiſchen Mitteilungen“ („Wiadomosci Statyſtyezue“) enthalten 
intereſſante Daten betreffend die Rentabilität der polniſchen Aktien⸗ 
geſellſchaften. Danach verteilen von den 380 Unternehmen, die von 
der Statiſtik erfaßt wurden, Dividenden bis zu 2 Prozent 20 Ge⸗ 
ſellſchaften, von 2—4 Prozent 51 Geſeſchaften, von 4—6 Prozent 
83 Geſellſchaften, von 6—8 Prozent 49 Geſellſchaften, von 8—10 Pro⸗ 
zent 60 Geſellſchaften und Dividenden von mehr als 10 Prozent 
103 Geſellſchaften. Aus der Maſchinen⸗ und Metallinduſtrie find 
51 Aktiengeſellſchaften genannt, von denen 4 — 2 Prozent, 2 — 
2 bis 4 Prozent, 16 — 4 bis 6 Prozent, 13 — 6 bis 8 Prozent und 
12 mehr als 10 Prozent Dividende ausgeſchüttet haben. 


Das polniſch ⸗ ae Handelsproriſorium. Wie die pol⸗ 
niſche Preſſe meldet, wird der neue polniſch⸗franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag teilweiſe noch vor ſeiner Ratifizierung durch den Sejm in 
Kraft geſetzt werden. Bis zur endgültigen parlamentariſchen Er⸗ 
ledbigung des Handelsvertrages würde zwiſchen Frankreich und 
Polen ein Proviſorium beſtehen, wobek auf polniſcher Seite vor 
allem die im Vertrage vorgeſehenen erhöhten Einfuhrkontingente 
für die unter das polniſche Reglementierungsſyſtem fallenden 
franzöſiſchen Waren fofort in Geltung treten würden. Frankreich 
würde dagegen Meiſtbegünſtigung für polniſche Waren gewähren 
und auch die Beſtimmungen der Veterinärkommiſſion bei der Be⸗ 
handlung ber einſchlägigen polniſchen Erzeugniſſe unverzüglich zur 
Anwendung gelangen laſſen. Das Inkrafttreten des Proviſoriums 
mit Frankreich wird im Laufe der nächſten Woche erwartet. 


Doch Harriman⸗Konzeſſion in Polen? Entgegen dem vor eini⸗ 
en Tagen . Gerücht über eine von Harriman bes 
ſchloſſene Zurückziehung ſeines Angebots zur Elektrifizierung der 
füdweſtlichen Wofſewodſchaften Polens wird in Warſchauer unter⸗ 
richteten Kreiſen mit Beſtimmtheit damit gerechnet, daß die Harri⸗ 
man⸗Konzeſſion doch zuſtandekommt. Die Regierung wird freilich 
ihre Entſcheidung früheſtens gegen Ende Oktober treffen können, 
da die zuſtändigen Stellen zurzeit mit der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Prüfung der in ungeheurer Menge eingelaufenen Einſprüche und 
Proteſte der polniſchen Stadtgemeinden (allein die Krakauer 
Proteſtakten gegen Harriman wiegen 27 Kilo) beſchäftigt ſind. Der 
im Entwurf vorliegende Konzeſſionsvertrag mit Harriman wird 
von der Regierung vorausſichtlich mit einigen geringfügigen Ande⸗ 
rungen genehmigt werden. 


Eier. e 12. Oktober. Die Tendenz anf dem 
Eiermarkt hat ſich in der letzten Woche gefeſtigt, der Warenumſatz 
iſt etwas ſchwieriger. Die Produktion war des bis dahin herr⸗ 
ſchenden günſtigen Wetters wegen ausreichend. Man zahlt gegen⸗ 
wärtig für Originalware 27—28 Dollar loko Verladeſtation, für 
Exportware 32—32,50 Dollar loko Grenze je Kiſte zu 24 Schock. 


Rohleder. Poſen, 12. Oktober. Geſalzenes Rindleder 
1. Gattung das Kg. 1,80, getrocknetes 3,25, geſalzenes Kalbleder 
1. Gattung das Stück 10 Zloty, n 5—8, geſalzenes Schaf⸗ 
leder das Kg. 1,80—2,20, getrocknetes 3— 350, geſalzenes Pferde⸗ 
leder 1. Gattung 29-80, getrocknetes 22, Ziegenleder 1. Gattung 
das Stück 5—11. Tendenz beſtändig. 2 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen S wurde gemäß Ber» 
fakes ne „Monitor Polſti“ für den 14. Oktober auf 5,9244 Zloty 
e 


Der Zloty am 12. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.56 
bis 57,71, bar 57,59 —57,74, London: Ueberweiſung 43.38, 
Newyork: Ueberweiſung 11,5, Zürich: Ueberweiſung 58,00, 
Berlin: Ueberweiſung Warſchau 48,99—47,10, Poſen oder Kattowitz 
46,925 47,125, bar 46.825— 47,225, Bu dapeſt: bar 64.0564, 85. 

Warſchauer Börſe vom 12. Oktober. Umſätze, Verkguf — Kauf. 
veleten Belgrad —, 8 —, Bukareſt —, Hellingfors —, 
Spanien —, Holland 353,74, 859,64 — 357.84. 
ſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,39, 43,50 — 
Newyork —, Oslo —, Paris 35,01 ¼, 35,10 — 134,93, Prag 28,39, 
3,45 — 28,33. Riga —, Schwelg 172,97, 172,80 — 171,94, Stockholm —, 
Wien 123,86, 125,67 — 125.05, Italien 45,69, 46,81 
Berliner Deviſenkurſe. 


apan —, on ⸗ 
43.28. 
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Amtliche Nen der Danziger Börſe vom 
12. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25.00¼ Gd. 25.00 Br. Newyork — — Gd. —,— Br. 
Berlin —— Gd. —.— Br. Warſchau 57.59 GD. 57,74 Br. 
Noten: London 25,01 ¼ Gd. 25.01 ¼ Br., Berlin 192,457 Gd. 122,763 Br., 


Newrork —.— Ed., —.— Br., Holland 206,59 Gd. 27,11 Br., Zürich 
—.— Gd. —— Br. Paris —— Gd., — Br., Brüſſel —.— Gd. 
—.— Br. Helſingfors —— 65, —.— Br., Kopenhagen —.— Gd. 
—.— Br., Stockholm —.— Gd. —— Br., Oslo — Gd., —— Br, 


Warſchau 57,56 Gd. 57,71 Br. 
Züricher Börte vom 12. Oktober. Amtlich.) Warſchau 58,00 
Newyork 5.17, London 25,17¾, Paris 20,31, Wien 72,73, Prag 15,33, 
Italien 27,09, Belgien 72,20. Budapeſt 90,33, Schweiz 13,02, 
Helſingſors 3,75. Holland 208,20, Oslo 138 ¼, Kopenhagen 138 ¾, 
Stockholm 138,85, Spanien 78,75, Buenos Aires 2,17'/,, Tokio 9,48, 
Butareit 3,08, Athen 6,71, Berlin 123,42, Belgrad 9,12% Kon⸗ 
ſtantinopel 2.48 ¼. Privatdiskont 3 pCt. Tägl. Geld 5 pt. 

Die Bank Poljti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 3l. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43.22 31. 
100 Schweizer Franken 171,63 31. 100 franz. Franten 34,87 3, 
100 deunſche Mart 211,85 3ʃ. 100 Danziger Gulden 172,74 Zt., 
tichech. Krone 25,38 3ʃ., öiterr, Schilling 124,85 Zt, 


Aktienmarkt 


Poſener Börſe vom 12. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 49,508. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landfhait 
(1 D.) 91,25 B. Notierungen je Stück: öproz. Roggen⸗Br. der Poſ. 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner 24,00 B. Sproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 62,00 B. 4proz. Prämien⸗Inreſtierungsanleihe 
(100 G.⸗ Zloty) 114,00 B. Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, 
B. Angebot, + = Geſchäft, «„ = ohne Umſatz.) 


Produftenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 
12. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 7 

Richtpreiſe: 


Weizen neu, trocken, Roggenkleie 16.25 —17.25 
zur Mühle 37.00 — 39.00 Rübenſamen 69.00 72.00 
Roggen trocken, ge⸗ Felderbſen . . . 38.00 — 42.00 
fund, zur Mühle . 24.50 — 25.00 | Biltoriaerbien . . 50.00-60.00 
Mahlgerſte. . . 25.00— 26.00 iFolgererbien . . . 44.00—49. 00 
Vraugerſte . . . 27.00-20.00 Roggenſtroh, lofe . —.— 
Kode . 21.75— 23.75 Roggenſtroh, gepr.. —.— 
oggenmehl (65 ¼% : Heu, Inte 


Roggenmehl (70% , 36.75 Heu, ger. 
Weizenmehl (65 )) . 57.50-61.59 | Blaue Lup inen —.— 
Weizenkleie . 18.25 — 19.25 Gelbe Lupinen —.— 


Fabrikkartoffeln franko Fabrik 21 Groſchen je Stärkeprozent. 

Geſamttendenz: ruhig. 

Gerſte iſt hier in größeren Mengen aufgetaucht, die den 
Normen für Braugerſte nicht entſpricht. 

Danziger Produktenbericht vom 12. Ortober. Weizen 
130 Pfd. 22,00, Roggen 15.10, Braugerſte 16,00 17.75, Futter⸗ 

erſte 15.75—16.25, Hafer 14.50—15.50. Roggenkleie 11.25, Weizen⸗ 
leie 13,75 — 14.00. Großhandelspreife in Danziger Gulden per 100 Kg. 

Berliner Produktenbericht vom 12. Oktober. Getreide und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
252234. Noggen märz, 177,09—181,00. Gerſte: Braugerſte 196-216. 
Futter⸗ u. Induſtriegerſte 172—183. Hafer märk. 170-180. Mais 
loko Berlin —. 

Weizenmehl 23,25—33,50. Roggenmehl 24.90 — 26.89. Weizen ⸗ 
kleie 10,69—12,25, Noggenkleie 10.40 — 10,90. Viktorigerbſen 35—42. 
Kl. Speifeerbien 28—33. Futtererbſen 21—23. Peluſchken —.—. 
Ackerbohnen —.—. Wicken — —. Lupinen, blaue —.—. Lupinen, 
gelbe —.—. Eerrabello, alte ——. Serradella neue —.—. Raps kuchen 
18.50 —19 00. Leinkuchen 24.10 — 24,40. Trockenſchnitzel 11.50 —11.70. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 19,80 — 20,29. Kartoffelflocken 15,80 —16,40. 


Biehmarlt. 


Berliner Viehmarkt vom 11. Oktober, Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskom miſſion.) 

Auftrieb: 2410 Rinder, darunter 998 Ochſen, 421 Bullen, 991 
Kühe und Färſen 1400 Kälber, 5134 Schafe. — Ziegen, 7789 
Schweine, 1359 Auslandsſchweine. 5 

Die notierien Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluit, Rılito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: ya: a) vollfl., ausgemältete höchſten Schlacht⸗ 
werts (jüngere) 55-53, b) vollfleiichige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 52-54, o) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 47—51, d) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 88—45. Bullen: a) voll⸗ 
fleiſchige, ausgewachsene höchſten Schlachtwertes ——, b voll» 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 52-54, c) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 4750, 4) 5 genährte 40-46. 

übe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 4347, 
b) ſonſtige vo eilige oder ausgem, 31—41, c) Fado 25.—.29, 
d) gering genährte 2—24. Färſen (Kalbinnen): a) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 51—54, b, vollfleiſchige 47 
© ande 38—45. Freſſer: 34— 44. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt — —, b) feinſte Maft« 
kälber 82—92, c) mittlere Maſt⸗ u. beite Saugkälber 65—83, d) ge⸗ 
ringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—80. 

Schafe a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 56—60, 2. Stallmait —.—, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1.57—53, 2. —,— 
c) fleiſchiges Schafvieh 40—48, d) gering genährtes Schafvieh 30—40, 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgew. 85— 
b vollfi. von 240-300 Pfd. Lebendgew. 86—88, ©) vo von 
bis 240 Pfd. Lebendgewicht 86—87 d! vollfleiſchige von 160—200 a 
85—86, e) 120-160 3. Lebendgew. 82—83, I) vollfl. unter 120 Bid. 
. s Sauen —— Ziegen: —. 

Marktverlauf: Vei Rindern ruhig. bei Kälbern glatt, bei 
Schafen beite Stall⸗Lämmer geſucht, jonft ſchleppend, bleibt Ueber⸗ 
ſtand, bei Schweinen ziemlich glatt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müfen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


G. N. D. Wir können Ihnen leider eine ſolche Stelle nicht 
nachweiſen. 

W. G. in B. 3: Sohn hat an Kapital 25 Prozent = 75 Reichs⸗ 
mark 5 en und dazu für die Zeit vom 1. 1. 25 bis 
81. 12. 29 im Ganzen 13,38 Reichsmark Zinſen. Die Zinſen bis 
1. 1. 25 gelten nach deutſchem Recht als erlaſſen, und auch wenn 
fie nicht erlaſſen wären, wären fie verjährt. Die Verzinſung in 
den folgenden Jahren bewegt ſich zwiſchen 1, 2 und 5 Prozent, der 
Geſamtbetrag derſelben iſt 13,38 Reichsmark. Ihr Sohn braucht 
die Kapitalſchuld nicht vor dem 1. 1. 32 zu bezahlen. 

„Selbſtſchutz.“ 1. Sie können, ſo lange die Tauglichkeit der Woh⸗ 
8. 6. % oben iſt, die Entrichtung der Miete einſtellen (8 587 
B. B.), oder Sie können vom Wirt ſchleunige Abſtellung des 
Mangels verlangen, und im Falle des Verzugs den Schaden ſelbſt 
durch Aufſtellung von Ofen beſeitigen und Erſatz der Koſten vom 
Vermieter verlangen. So lange das jetzige Mieterſchutzgeſetz be⸗ 
ſteht, kann Sie der Vermieter nicht ſteigern. Nach Mitteln, ſich 
a. etwaige Steigerungsabſichten zu ſchützen, brauchen Sie nicht 
erſt zu ſuchen; Sie brauchen das Verlangen nur abzulehnen. Die 
Zahlung der Nebengebühren können Sie ſchon jetzt ablehnen. 
2. Das Fehlen eines ſchriftlichen Vertrages hat in Ihrem Falle 
nur die Bedeutung, daß der fragliche Raum auf unbeſtimmte Zeit 
gemietet iſt. 

„Wähler.“ Nach dem Wahlreglement für die Stadtverordneten⸗ 
wahlen vom 12. 8. 21 in der Faſſung der Verordnung des Innen⸗ 
miniſters vom 30. 6. 25 können Proteſte gegen die Richtigkeit der 
Wählerliſte nur ſchriftlich an den agiſtrat eingereicht 
werden, die dann der Magiſtrat ſofort der Stadtveroròneten⸗ 
verſammlung zur Entſcheidung vorzulegen hat. Das Verfahren 


H. Sch. in C. Ihre Schweſter hat von ihren Rechten, die ſich 
auf die Vereinbarung mit dem Bruder ſtützen, nichts verloren; ſie 
kann ſie in vollem Umfange geltend machen. Allerdings kann für 
die Berechnung des Wertes ihrer Forderung nur der damalige 
Wert der polniſchen Mark die Grundlage bilden. Was Ihre eigenen 
Anſprüche anlangt, jo hängen dieſe davon ab, welche Rolle Ihnen 
in dem Vertrage, den Sie nachträglich unterſchrieben haben, zu⸗ 
gewieſen worden iſt. Irgendwelche Vorbehalte im Grundbuch 
waren nicht nötig, es genügte, daß Ihre Rechtsanſprüche im 
Grundbuch verzeichnet wurden. Die Vereinbarung ſelbſt können 
Sie nur anfechten, wenn der Vertragsgegner nicht leiſtet, wozu er 
ſich verpflichtet hat. 


des betr. Bürgermeiſters war alſo korrekt. 


Rumänien und Polen. ein Angriff um ſo unwahrſcheinlicher je geringer die Chan⸗ | Böß wird nicht zurückgerufen. 


cen des Gelingens find.“ 

Warſchau, 8. Oktober. (PAT) Geſtern nachmittag Auf die wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen Polen und 1 Berlin, 11. Oktober. (WTB. Wie wir vom Nach⸗ 
‚empfing in der rumäniſchen Geſandtſchaft der neu ernannte Rumänien übergehend, ſagte der Miniſter: „Dieſe Frage richtenamt der Stadt Berlin hören, iſt der Magiſtrat in ſei⸗ 
bevollmächtigte Mniſter Rumäniens in Warſchau Cretze⸗ liegt mir beſonders am Herzen. Das unlängſt abgeſchloſſene [ner heutigen außerordentlichen Sitzung dem geſtrigen Be⸗ 
anu, der mittags dem Präſidenten der Republik in einer Wirtſchaftsabkommen hat hier dauernde Grundlagen ge⸗ ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, der die ſofor⸗ 
feierlichen Audienz im Schloſſe ſeine Beglaubigungsſchreiben ſchaffen. Dieſes Abkommen ſcheint mir für beide Seiten tige Rückkehr des Ober bürgermeiſters und der 
überreicht hatte, Vertreter der polniſchen und der Auslands⸗ vorteilhaft zu ſein, und ich habe die Hoffnung, daß ein en d⸗ in Amerika weilenden Stadträ te fordert, aus den vom 
preſſe, denen er folgende Erklärung abgab: gültiges Wirtſchaftsabkommen es binnen kurzem beiden Bürgermeiſter Scholtz bereits geſtern in der Stadtverord⸗ 

Staaten geſtatten wird, den Austauſch ihrer Werte zu ver⸗ netenverſammlung dargelegten Gründen nicht beige⸗ 

„Ich nehme an, daß Sie, meine Herren, von mir keine [ größern, daß immer zahlreichere und bequemere Verkehrs treten. Oberbürgermeiſter Böß iſt durch Kabel ent⸗ 

ſenſationellen politiſchen Erklärungen erwarten. Ich bin | mittel die Entfernung abkürzen und daß ſich Herzen und ſprechend verſtändigt worden. 


hier Vertreter der rumäniſchen Regierung, deren Über- | Gehirne einander nähern werden, was gleichzeitig zum A 

zeugungen und deren Politik Sie ſchon kennen. Es iſt | Warenumſatz beitragen wird. Ebenſo wie die Weichſel der N 

Ihnen jedenfalls bekannt, daß eines der Hauptprogramme | natürliche Weg für rumäniſche Produkte nach Norden iſt, 6 Anzüge jährlich gratis. 

diefer Regierung die Feſthaltung an dem Bündnis mit | fo ift der Sereth, der Pruth und der Dufeſtr der geeignete Berlin, 11. Oktober. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, 


Polen und die Erweiterung unſerer Wirtſchaftsbeziehun.] Weg nach dem Süden und dem nahen Oſten für die pol⸗ | Hat der Buchhalter Lehmann im Verhör am Freitag die 
gen mit den uns benachbarten befreundeten Ländern äft. | niſchen Produkte. Freilich ift noch kehr viel zu tum, um | Behauptung aufgeſtent, die Stadtbanfdirektoren eke 
Soweit es ſich um die Zukunft und beſonders um die Zu- dieſem Tranſit die vollkommene Ausdehnung zu geben. In [Hoffmann und Schröder hätten ſeit Jahren alle 
kunft unſerer beiden Staaten handelt, ſo bin ich vielleicht | Erwartung der Entſtehung der Vereinigten Staaten [zwei Monate von den Brüdern Sklarek einen Anzug 
ein größerer Optimiſt als ondere, da ich in Amerika geweilt | von Europa, die ich von ganzem Herzen herbeiwünſche, geliefert erhalten, ohne daß ihnen — auf Geheiß der 
und die Ehre gehabt habe, Herrn Kellogg kennen du lernen. die ſich jedoch noch verzögern kann, darf man hoffen, daß | Sklareks — jemals eine Rechnung zugeſtellt worden ſei. 
Sch glaube nicht fo ftarf an die Möglihkeit eines Krieges, | ſich uniere beiden Völker eng vereinigen und daß der ine] Dieſe Angaben find fofort dem Unterfudungsfommifier dc 
da ein Staat, der ihn entfeſſeln wollte, eine allzu große Ber- | tenfiofte Austausch unferer Produktion und unferer Ideen | Oberpräfidenten, Oberregierungsrat Tap olſki, zur Nach⸗ 
antwortung auf fi laden würde. Ich glaube daran, daß | den materiellen Wohlſtand und unſer intullektuelles und | prüfung mitgeteilt worden. 

es keinen Konflikt gibt, der ſich bei gutem Willen und mit | wiſſenſchaftliches Erbe vergrößern möge. Auf dieſe Weile ö 

Hilfe der großen internationalen Inſtitution nicht auf fried. [ wird an den Toren des Oſtens ein mächtiger Mittelpunkt | B . 

lichem Wege löſen ließe, die ſich in den letzten Jahren fo | geſchaffen, dem ſich zweifellos auch andere Völker anſchließen x 
hervorragend entwickelt haben. Allerdings ift es klar, daß | würden. Jedes Volk wird jeine Individualität, feine [Verla Sie üb Il 
man ſtets zur Abweiſung eines Angriffs vorbereitet ſein [Sprache und feine Sitten bewahren, jedoch immer beſſer erlangen ie era 


muß. Denn wenn auch wir ſicher find, daß wir friedliche ][ die Merkmale feines Nachbarn bewerten. Die Grenzen anf der Reife im Hotel, im Reſtaurant 
8 und e . ns fo können 1 7 | werden bleiben; aber die Unebenheiten und die Zoll⸗ im Café und auf den Bahnhöfen die 

0 n wiſſen, von welchem Wahnſinn in einem gewiſſen barrieren werden langſam verwi en, und jeder wird 8 

Augenblick andere erfaßt werden können. Übrigens iſt | ein leichtes Leben ae — lden a Berka Ber“ Deutſche Rundſchau. 


Tätige oder stille Agenten 
flir Automobilverkäufe 


für personen- und Lastwagen bestrenommierter Fabrik für nach- 
folgende Städte resp. Kreise gesucht. 12960 

Sehr gute Verdienstmöglichkeit resp. Nebeneinnahme. —- Herren, 
welche durch entspr. Wirkungskreis glauben öfter Gelegenheit zu haben, 
Reflektanten für Automobile angeben zu können, werden gebeten, sich 
zu melden unter „8644“ an IRO, Insiytut dla Reklam i Ogloszen, 
Bydgoszcz, Hermana Frankego 3. 

Die Anstellungen erfolgen für nachfolgende Kreise resp. Orte: 
Bydgoszcz,Torufi, Uiscie, Chodziez, Miasteczko, Wyrzysk,bobzenica, 
Sepölno, Pruszcz, Mrocza, Nakto, Kcynia, Szamocin, Szubin, Koro- 
nowo, Pàkosc, Inowrochaw, Kruszwica, Gniekowo, Solec Kujawski, 
Fordon, Terespol, Unistaw, Kowalewo, CheimzZa, WabrzeZno, Jablo- 
nowo, Golub, Brodnica, Nowemiasto, Lubawa, Lidzbark, Dziafdowo. 


ER ee 


mit Kugellagerung der Kurbelwelle 
einfach, dauerhaft und sparsam 


Diesel-Motore 


in allen Größen — stationär und fahrbar. 
Besichtigen Sie unser großes Lager, 


Villeroy & Boch’s 
Wand- u. Boden-Fliesen 


werden bei gewerblichen und 
privaten Bauten bevorzugt. 


33 5766 a.d. Geicit.d. 10. beſtehend aus Gut. 520 Danziger Fliesenvertriebs- 
Gebrüder Ramme, Bydgoszez. f Davon h gesellschaft m. b. H. 
ut. Zeugn. fuchtlsultur. ebd Danzig D 


v. ſof. od. ſpäter. . Brandgass e 9d. 
Elſe Krüger, 


2 Menke Gtellen en fi 8. 12068] eee Dobra, . — 
ee ee jene Gelen n kr 5 Landwirtſchaft 8 de 


2 || Regen pläsüfger Ein- Süngeres günft, au verkauf. Außerdem Grunditüde von 


1 774 N 600 Morg. ſowie Gaſtwirtſchaft. i. gr. Ausw. 


Wir ſuchen zum mögl. baldigen Antritt einen Verkaufe ſofort mein 


im Verkehr mit der Beſitzerkundſchaft erfahr. 


Müller 


12147 


12843 


berufung mein, jetzig. 
Beamten zum Mitter rtſchafts⸗ b M. beil Brock Schwan. Danzig. Hundegaſſe 104. 12822 


Treibriemen . fräulein blung.| e 2 
Hen lle Peam fen eee Ca jepereigrundftil 
pP II. 0 . io in Zopp ot 


der der poln. Sprache v. Czempin. pow. Kosclan. Landwirtſchafts⸗ 


II eee, gene e Se verlauf 
3 r Imad A 2 g A eng, 
A in Fabrik, Eberlein, Ditemicer | 1 eſuche F ee Beuteſad en k d. Batanı 
5 und Landwirtsch Ä 711 delehtllng N  grovbr. Als Stütze. 
a e! N Eihmiedele | 
. NI ö Techn Ar tikel kann eintreten. 10 e Chauffeur 
a . . Zerull,. Kwiatowa 2. militärfr. zuverl. nüch · 
$ „ tern. Fahr. ſucht Stell. ſuct 3. . 
4 4 2 . IR An b Senne. . J. dr 000 C. una Haffnerſtr. 18, Tel. 51611. 12944 
0 5 e Howiai Kanten. Off. u. K. 8753 5 Fed E. Anzabig. —p— 
Ferd. Ziegler & C e d e ae Been Dom e d dne d o Seen 


8 
. 12966 an t Erfahrenes St. Albrecht Danzig. 
— Sante . ölen at c en „ Kellner, slübenmädchen |Hochtrann. Aub € 


St ffe I 25 ſucht Beſchäftigung ab in 14 Tag. talbd., verk. 
0 - 


1 Eleftro-Rotor 


h n Mm 15 h k 220 Bolt Gleichſtrom, 75/100 P. S., 
Mar Mad, Uzarzewo, eigene Rechng. u. ft ä Gabbert, Kruſzun Kr. 8 BE 
e tet poczta Biskupice, Kaution. Offert. unt. 15 he — — zu kaufen geſucht 


f. zwe u * powiat Poznahski. C. 5667. a. d. G. d. Zig: Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 2 ent 8 na Offerten unter K. 12950 an die Ge⸗ 


für Anzüge, Paletots, Jonnen, Wieszezyc, pow. Tuchola] gandwiriſch. Beamter ei Legnowo. af ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
. W. ettelei a 2 J. deutich 1. voln. Ehrl., fleiß. Mädch. nn 
Pelzhezüge, Hosen efe, mierz. 12923 ſor⸗ F. 10 abr, rar. „Miklgeſele 0 Zogesbeihäftig. Wolfshund f * Trockene Zittauer 


gut. Zeugn., ſucht auf bft Off. u. P. 54a. d. G. d. J. 1% J. alt, bill, abzug. 
Jeröber. Gut Stellung erben Tann pech e. Nakialake i 5 PS. Sgoſſoꝛmi 
im ältesten Special-Tuchhaus Gefl. Off. u. M. 12710 : 3 u verkauf del Ez I k 0 


efl. u. 1 
A. K u t 5 © h K E | vom ‚ns Bean fl. 5 Gärtner en bill. zu vert ; an nn 
Gdanska4 Gegr.1895 [Frau ei Zraugott Rirbbert 


& Majewski, Pomorska65 gegen Nachnahme 
lieſe N Gesiel 5 a ir. 32 J. 2 Billiger 5782 Tiahrt, Rozgarty, 
. . Ghato Susi, |vom. om, ac m u. N anüpelberfauf i 
g|__ Pau Grudaiadgu. 5 ut. Jan, fucht v. ' 
Holzwo lle 8 Mädchen is ee. Die 8d. pat. Ca. 40 Morgen große vo 


pocz. Rudnik-Grudzigdz, 
fbenmter. He 
ä i i 2 zuveriaſſ, u. f 0 Imi li) it 
in allen Stärken, liefern zu billigen Preijen ehrlich. Off. u. G. 574 Wühelm Streh Mm [ l 


la Qualitäten! GrößteAuswahl! 
am vorteilhaftesten 


Gut erhaltene 


Drehbank 


zu kaufen 
gesucht. 


pow. Chetmno. 12901 


. Off. u. G. 5 ; 
Dampf⸗Kiſten⸗ und Holzwolle⸗Jabrik mi beiten d. d. Geſchſt. d. Zeikg. erb. Tochowo, 5rao m. klein. Waſſermüble—  —. cia‘ 

Ch. & J. Blumenthal, Wioclawek. 3 Heinen ee _powiat Ledger in ee jofort f ‚mpregnat) * Ang lk ev re 
ar erfttlaff. TREE Strebſamer, erfaufen.,, 000 en, Kleiderſchr. _Mäfcher I Jagiellonska 17 101; e. 880.3. 
ochneiderin empf. ſich 6 Id 1 ti Mülle . a } 6. 12952 „Tiſch, Stühle u. 2 Pen Off. u. 5. 5746a.d. G. d. Z. 
Me 1 d. Ber { 2 mar 95 * 1 s 2ftödiger,  Bagerraum 

zymkowiak, Reja 7. ® — Sache per bald evang., epgl., d. deutich.u. poln, Landwirtſahn, ledig. I i auch als Werkstatt ſof. 
Suche Zloth 30 000 ſolides, ehrliches 12871 S Wort u. Schrift f. Gebrauchten Zu laufen geſucht: zu vermieten 5757 


Grunwaldzka 123, ptr. 


Wir - letzt wieder a. Geſchäftsgrundſt. der 


ta en e Anden 33; 5 b Bengolmlor e e Fr 

Mulch lleteranten Seren andere ee 1 11 Ünlergich een z peel Möbl. Zimmer 
dee Wer Teint 1000 AL, Ji. biber Offert mit| geftüßt a ie wielkopolskie Towa- 25 Zwetſchen 

Molkerei mir „ſelbſtgeſchrieb. Lebens» 3. 1. KI. 1 


0 rzystwo budowlane mittelſtämmige, froſt⸗ Mbl. Zimm. v. 15. 10 od. 
Dwör Szwafcarſti, auf 30 Morg. Land geg. lauf an Fritz Dahms, Stellung. Gefl. Ang. St „Rika“, Tow. Ake., frei. Bre Offerten an 1. 11. a. ſol. Herrn z. vm. 
inien? Off. u. M. 5761 | Damastawel, Kolonjal⸗ unter R. 12975 an die 64 Bydgoszez, 12945, O. Baron Paleske, 


Bydgpisch, 8 8 € 10 1 ; Bocianowo 29/30, L Its. 
Yactowftiego Nr. 25/271a.d. Geichit.d.Zeitg.erb, waren, Küchengeräte. ul, Marcinkowskiego g. I Spegawsk, v. Starogard. 5770 


ſchäfts. 


vertraute, das er dann mit außerordentlicher Sachkenntnis 
und Unparteilichkeit Jahrzehnte lang bekleidete. Als dann 
infolge Kränklichkeit und Alters das Szepter in der Firma 
feinen Händen — er ſtarb am 22. 5. 1896 — entglitt, über⸗ 
nahmen zwei ſeiner Söhne, Emil und Adolf — der dritte 
hatte die juriſtiſche Karriere erwählt und war ein an⸗ 
geſehener Rechtsanwalt in Bromberg geworden — das ſchon 
aufs Beſte fundierte Geſchäft. Da fein: Umfang ſtändig 
wuchs, mußte das Kontor aus den zu eng gewordenen 
Räumen in der Gr. Bergſtraße verlegt werden. Es wurde 
in der ehemals Malachowſchen Villa in der Danzigerſtr. 19, 
an deren Stelle heute ein mächtiges Geſchäftshaus ſteht, 
untergebracht. Da ſich auch hier der Platz bald als zu eng 
erwies, erwarben die Brüder Kolwitz ein größeres Baus 
terrain von dem ehemaligen Hempelſchen Felde, das kurz 
vorher in den Beſitz der Stadt übergegangen war, an dem 
Bleichfelder Weg, um das ganze Geſchäft dorthin zu ver⸗ 
legen. Dort entſtanden das Hauptkontor und ſehr aus⸗ 
gedehnte Lagerräume, für die gleichzeitig ein Anſchlußgleis 
hergeſtellt wurde. 

Einen neuen, ſehr kräftigen Impuls erhielt das Ge⸗ 
ſchäft durch die Fuſion mit der Eiſenfirma Heinrich Dietz, 
die in der Firma Ludwig Kolwitz aufging, und durch den 
am 1. 1. 1898 erfolgten Eintritt des damaligen Inhabers 
des Dietzſchen Geſchäfts, des Kaufmanns Paul Eckert, 
als Geſellſchafter in die Leitung des ſo erweiterten Ge⸗ 
Dadurch wurde die Firma nicht bloß durch eine 
friſche und unverbrauchte, ſondern durch eine auch auf orga⸗ 
niſatoriſchem Gebiet außerordentlich bewährte Kraft be⸗ 
reichert. Nach dieſer glücklichen Fuſion gelangte das Ge⸗ 
ſchäft zu ſeiner höchſten Blüte. Daß der Krieg mit ſeinen 
Auswirkungen dann die Entwicklung zeitweilig ſtark lähmen 
und das Geſchäft in neue Bahnen lenken mußte, verſteht ſich 
von ſelbſt. Schon vor dem Kriege (1907) hatte der jüngere 
der Brüder Kolwitz, Adolf, ſich zur Ruhe geſetzt; im Kriege 
(10. 10. 17) ſtarb der ältere der Brüder, der Kommerzien⸗ 
rat und Stadtrat Emil Kolwitz, und nach dem Kriege trat 
nur für eine verhältnismäßig kurze Zeit der älteſte Sohn 
des Letzteren, Otto Kolwitz, tätig in die Firma ein. 
werden die ehemaligen Beſitzer der Firma, deren Eigen⸗ 


tumsverhältniſſe ſich im Laufe der letzten Jahre (1922) ver⸗ 


— 


men, bemühen ſich heute, einander 


ändert haben, aktiv in der Firma nur durch den Stadtrat 
a. D. und Stadtälteſten Paul Eckert vertreten. 

Die Firma Ludwig Kolwitz gehörte Jahrzehnte hin⸗ 
durch zu den bekannteſten und angeſehenſten Vertrerinnen 
des Bromberger Großhandels; wir ſind überzeugt, daß ſie 
die Tradition wahren und ſich als würdige Repräſentantin 
der heimiſchen Kaufmannſchaft, die von Alters her hohes 
Anſehen genießt, auch in Zukunft bewähren wird. Am 
14. Oktober 1904 beging die Firma das 50jährige Jubi⸗ 
läum durch eine größere Feier, zu der außer den Ver⸗ 
tretern der hieſigen Körperſchaften auch Vertreter ober⸗ 
ſchleſiſcher Hüttenwerke uſw., mit denen die Firma im 
engſten geſchäftlichen Konnex ſtand, als Gratulanten er⸗ 
ſchienen waren. Diesmal iſt mit Rückſicht auf die allge⸗ 
meine ſchwierige Wirtſchaftslage von einer Feier gänzlich 
Abſtand genommen worden. 


Die Sorgen nach der Wahl. 


Die Wahlſchla t iſt geſchlage und die Parteien, die am 
6. Ottober ſich brüderlich in 8 Arme gefallen waren, um, 
wie der „Dziennik Bydgoſki“ ſchreibt, alle Kraft gegen 
die Deutſchen und die Sozialiſten zuſammenzuneh⸗ 


lagen zu beweiſen, die ſie erlitten haben. 
Bydgoſki“ verweiſt darauf, daß die Nationaldemokratie ein 
Mandat nur deswegen mehr erlangt hätte, weil er ſeinen 
Wahlkampf lediglich gegen die Deutſchen, Sozialiſten und 


dem Regierungsblock und nicht gegen die Nationaldemokro⸗ 


tie gerichtet habe. 

Dafür weiſt die „Gazeta Bydgoſta⸗, das Organ der Na⸗ 
tionaldemokraten, dem „Dziennik“ nach, daß er einen er⸗ 
heblichen Verluſt bei den letzten Wahlen erlitten hätte. Und 
tatſächlich ſind ja die Chriſtlichen Demokraten und die Na⸗ 
tionale Arbeiterpartei geſchwächt aus den letzten Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen hervorgegangen. Während ſie in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung 28 Sitze innehatten, ver⸗ 
fügen ſie jetzt nur noch über 24. Das nationaldemokratiſche 
Blatt führt dieſe Niederlage vor allen Dingen auf die un⸗ 
beſtimmte Haltung der Preſſe der Chriſtlichen Demokraten 
zurück, die einmal für eine Verbindung mit den Regie⸗ 
rungsparteien, einmal gegen eine ſolche aufgetreten ſei. 
Selbſt der chriſtlich⸗demokratiſche „Glos Narodu“, der in 
Krakau erſcheint, unterſtreicht die wankelmütige Haltung 
feiner eigenen Parteipreſſe. Das genannte Blatt ſchreibt: 
„Für die Chriſtlichen Demokraten Großpolens und Pomme⸗ 


rellens haben die Wahlen zu den Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lungen eine Verringerung ihrer Stimmen zugunſten des 
nationalen Lagers gebracht. Indem wir dieſe bedauerliche 
Tatſache feſtſtellen, müſſen wir hervorheben, daß eine ge⸗ 
wiſſe Schuld an der Verringerung des Einfluſſes der Partei 
vor allen Dingen die Organe dieſer Partei tragen, die noch 
vor kurzer Zeit eine wenig ausgeſprochene Politik gegen⸗ 
über der Regierung und der Sanierung geführt haben. 


Wenn man in Karikaturen den Sejm lächerlich macht und 


Wind in die Segel Pilſudſkis geblaſen hat, wenn man an⸗ 


dere Parteien wegen ihrer Oppoſition gegen die Regierung 


angegriffen hat, fo iſt es nicht verwunderlich, daß der Leſer 
ſolcher Blätter nicht verſtehen kann, weshalb er in Grau⸗ 
denz und einigen anderen Städten gemeinſam mit den Na⸗ 
tionaldemokraten ſtimmen ſoll- und in anderen Orten mie» 
der mit der Nationalen Arbeiterpartei — beides Gruppen, 
50 im heftigen Oppoſitionskampf gegen die Regierung 
eben.” 

Diefe Ausführungen ſind deutlich und werden auch nicht 

durch das Organ der Nationalen Arbeiterpartei entkräftet, 


die den Chriſtlichen Demokraten beweiſt, daß ſie ſich nur 


dank des Zuſammenſchluſſes mit der Nationalen Arbeiter 


partei einigermaßen auf alter Höhe hätte halten können. 


Angeſichts ſo vieler Beweiſe „brüderlicher Liebe“ nimmt 
der „Dziennik Bydgoſki“ feine Zuflucht zu den Ziffern. Er 
behauptet, daß er trotzdem einen Sieg errungen hätte, 
denn bei den Sejmwahlen 1928 hätten Chriſtliche Demo⸗ 
kraten und Nationale Arbeiterpartei 13382 Stimmen er⸗ 
langt. Damals iſt es bekanntlich der Partei des „Dziennik“ 
nicht gelungen, einen einzigen Sefmabgeordneten durchzu⸗ 
bringen. Bei der jetzigen Wahl haben beide Parteien zu⸗ 
ſammen 16629 Stimmen erlangt. Ein Sieg, der mit der 
Einbuße von vier Mandaten „erkämpft“ wurde. Alſo ein 
Phyrrus ⸗ Sieg. 


$ Die Direktion jr Bromberger Kreisbahn teilt mit, 
daß am 15. Oktober der Frachtverkehr zwiſchen den Sta⸗ 


So 


genſeitig die Nieder⸗ 
Der „Dziennik 


von etwa 100 Zloty. 


Klahrheim mit der Milch zum Bahnhof Klahrheim. 


tionen Tereſin und Samſieczno aufgenommen wird. 

s Eine erfreuliche Vergrößerung der Lampenzahl hat 
der Magiſtrat auf der Kurfürſtenſtraße (Senatorſka) durch⸗ 
führen laſſen. Dort iſt eine ganze Anzahl neuer Gas⸗ 
lampen zur Aufſtellung gekommen und ſtrahlen ein ſchönes 
helles Licht aus, gegen das die wenigen elektriſchen Birnen 
wie Ollämpchen wirken — wenn ſie brennen natürlich. In 


den letzten Tagen aber haben die elektriſchen Lampen auf 


den Bleichfelder Straßen den Dienſt glatt verweigert und 
die Straßen, die keine Gasbeleuchtung haben, liegen in 
idylliſche Dunkelheit gebettet. . 

8 Ein Feuer, das leicht hätte größere Ausmaße an⸗ 
nehmen können, brach am Sonnabend gegen 12 Uhr mittags 
im Lager der Fa. Kaptura (kosmetiſche Artikel), Danziger- 
ſtraße 162, aus. Noch vor Eintreffen der Feuerwehr war 
der kleine Brand gelöſcht, deſſen Urſache noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Der Schaden iſt gering. 

$ Zunahme der Arbeitsloſigkeit. Nach Angaben der 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter weiſt der Wochen⸗ 
bericht vom Arbeitsmarkt für die Zeit vom 28. September 
bis zum 5. Oktober einſchließlich 83 340 Arbeitsloſe, darunter 
25 840 Frauen, auf: Im Vergleich zur vorhergehenden 
Woche hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen um 277 vergrößert. 
Die Arbeitsloſigkeit ging in den Bereichen folgender ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsvermittlungsämter zurück: Biala um 320, 
Lodz um 231, Ruwne um 199, Nowy Soncz um 143, Krakau 
um 141 und Oſtruw um 119, nahm aber zu in Bofen um 
220, Sosnowice um 156, Oſtrowiee um 145, Bialyitof um 
142, Bromberg um 121 und Czenſtochau um 113. Ver⸗ 
größert hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen unter den Textil⸗ 
arbeitern und Beamten, während ſie unter den Metall⸗ und 
Hüttenarbeitern abnahm. 

§ Für Schreckſchußpiſtolen iſt Genehmigung erforderlich. 
Das Innenminiſterium hat ein Rundſchreiben erlaſſen, wo⸗ 
nach ſich die Beſtimmungen über die Anſchaffung, den Beſitz 
und das Tragen von Schußwaffen auch auf ſogenannte 


Schreckſchußpiſtolen beziehen. Die Ausführungsbeſtimmun⸗ 


gen zu dieſem Rundſchreiben werden noch bekanntgegeben. 

§Deutſche Kriegergräber in Polen. Wir leſen in der 
Warſchauer Regierungspreſſe: „Auf dem Gebiet der Re⸗ 
publik befinden ſich ſehr viele Friedhöfe mit dort beerdigten 
deutſchen Soldaten, die während des letzten Weltkrieges ge⸗ 
fallen waren. 
Gräber auf Grund des Verſailler Traktats der polniſchen 


Regierung obliegt, in deren Auftrage das Miniſterium für 


Trotzdem die Pflege dieſer Friedhöfe und 


öffentliche Arbeit und die ihm unterſtellten Behörden eine 


lebhafte Pflegetätigkeit entwickeln, werden einzelne Privat⸗ 
perſonen, Vorſitzende der Gemeinden oder ſogar die Ge⸗ 
meindebehörden mit verſchiedenen Bitten von deutſcher Seite 
behelligt, die Gräber in Ordnung zu bringen, zu dekorieren, 
zu photographieren uſw. Man zahlt dafür Geld oder man 
verſpricht dieſe Tätigkeit zu bezahlen. Um einzelne Per⸗ 
ſonen und die Gemeindeämter von unnötiger Arbeit und 
Sorgen zu befreien, wird hiermit zur Kenntnis gebracht, 
daß ſämtliche an ſie in dieſer Angelegenheit gerichtete Kor⸗ 


reſpondenz oder eingeſandtes Geld den Abſendern mit dem 


Beſcheid zurückzugeben iſt, daß zur Pflege von Friedhöfen 
und Gräbern der in Polen gefallenen deutſchen Soldaten 
die polniſchen Staatsämter (Wojewodſchaften) berufen find 


und daß man ſich mit feinen Wünſchen an fie durch Ver⸗ 


mittelung der zuſtändigen Konſuln zu wenden hat.“ 2 
77 14 7 
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Wohnung vr Scheier 


§ Einbrüche und Diebſtähle. Einbreche 
entkommen konnten, drangen in der Nacht 


meiſters Zielinſki, Karlſtraße (Warſzawſka) 20, 


Sie ſtahlen für 2400 Zloty Berrenftoffe, — In der gleichen 


Nacht gelangten Einbrecher, nachdem ſie eine Scheibe im 
Fenſter eingedrückt hatten, in die Wohnung der Frau 
Anaſtaſia Winſkowſka, Langeſtraße (Ruſka) 13a, ein 
und ſtahlen 600 Zloty 
unverſchloſſen 155 Wohnung im Hauſe Nakeler⸗ 
ſtraße 103 entwendete eine unbekannte Perſon eine goldene 


in bar. — Aus einer für kurze Zeit 


Uhr im Werte von 250 Zloty und 20 Zloty in bar. — Aus 


der Bodenkammer der Frau Martha Haß, Kurfürſten⸗ 
ſtraße (Senatorſka) 15, ſtahlen Diebe Kinderwäſche im Werte 
Wahrſcheinlich die gleichen Diebe 
ſtahlen aus einer Wohnung desſelben Hauſes Herren⸗ 
garderobe im Werte von 200 Zloty. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geftrigen Tages 
ſechs Perſonen wegen „ und Lärmens und eine 
Perſon wegen W der ſittenpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften. g 


Vereine, Beranſtaltungen ı ic 


Eine Propaganda » Informations = Verfammlung Beruft der Verein 


1 1 8 Kreditmißbrauchs für 
d. M., abends 8.90 Uhr, ein. 
Feen Saale des Wichertſchen Lokales ſtatt. 
nzeige. 
Belek dentſcher Katholiken in Polen, Orisgrnbpe Bubaslacı- 
m Dienstag, dem 15. d. M., abends 8 Uhr, im Saale des Zivil 
kaſinos, Vortrag des deren Domherrn Fuhrmann, Oniezno: 
„Meine Reiſeeindrücke Agypten“. Im Anſchluß Lichtbilder⸗ 
vortrag in Ausſicht genommen. Alle Katholiken ſind herzlich ein⸗ 
geladen. Eintritt frei. (42982 
D. G. f. K. u. W. Heute abend 8 Uhr im Sivittafino: Alfred 
Hoehn. Das Konzert, beginnt pünktlich. (12985 


ittwoch, 
Die Verſammlung findet im 
Näheres 67 


den 


Die n der Lotte Reiniger haben nicht ihresgleichen f 


in der Welt! Die Kulturfilmſtelle iſt in der beſonderen Lage, 


in ihrer nächſten Darbietung am Sonnabend und Sonn ⸗ 


tag nachm. zwei der 
grotesken, den e en Chi 
genden Koffer“ zeigen. Neben dieſen kleinen Schmuck⸗ 
ſtücken feiner Lichtbilökunſt ie „Die ägyptiſche Ref re“, 
ein Muſterbeiſpiel eines Feser Reiſefilms, das ältefte 
Kulturland der Menſchheit, diesmal aus der künſtleriſchen 
Perſpektive eines Meiſters der Kamera dargeſtellt und as 
Karten ab Dienstag in Johnes Buchhandlung. (12986 
ee 4 
g Crone (Koronowo), 11. Oktober. 
Kürzlich fuhren zwei junge Leute aus Alt⸗Jaſchinitz bet 
Auf 
dem Rückwege trafen ſie einen etwa 20jährigen Mann, der 
ſie bat, ihn mitzunehmen, was die Leute auch taten. Als 
ſich das Fuhrwerk im Walde befand, 


W ge Reinigerſchen Märchen⸗ 
neſen“ und den „Flie⸗ 


Raubüberfall. 


ſchlug der Fremde 


plötzlich auf die Gutsleute ein, raubte einen Pelz und eine 


neue Pferdedecke und verſchwand damit. 
dem in der Nähe wohnenden Förſter Marchewſka veranlaßte 
diefen, den Wald abzufuchen. Seine Bemühungen hatten 
jedoch keinen Erfolg. 


* Schubin, 12. Oxtober. Feuer vernichtete am Mon⸗ 


* Schrimm (Srem), 11. Oktober. Bei einer unver⸗ 
mutet vorgenommenen Reviſion der Schulkaſſe ſind, 
dem „Nowy Kurjer“ zufolge, große Unregelmäßig⸗ 
keiten, u. a. das Fehlen von 1000 Zloty, feſtgeſtellt wor⸗ 
den. — Der Autobus der Firma T. Stanifzewfki und 


Eine Anzeige bei 


tag das Wohnhaus der Frau Marja Czefzewfka. Der 
Schaden beträgt 10 000 Zloty. - 


Poniſzewſki in Poſen fuhr neulich nachts in eine Herde 
Schafe, die Händler aus Borek nach Poſen trieben. Sieben 
Schafe wurden getötet und drei Schafe derart verletzt, daß ſie 
geſchlachtet werden mußten. 

* Pakoſch (Pakosc), 12. Oktober. Ein Brand brach in 
der vergangenen Woche im Kalkwerk in Piechein aus, der 
jedoch dank der Geiſtesgegenwart der Arbeiter und der ört⸗ 
lichen Feuerwehr noch rechtzeitig gelöſcht werden konnte. 
Beſchädigt wurde nur ein Keſſel. 

* Jarotſchin (Jarocin), 12. Oktober. Waldbrand. 
An demſelben Tage, an dem das Kiefernwäldchen kurz vor 
der Stadt abbrante, wurden auch 4 Morgen Wald der 
Herrſchaft Zakrzew durch Feuer vernichtet. Als 
Urſache des Brandes wird eine fortgeworfene Zigarette 
angegeben. Dem rechtzeitigen Eingreifen der Dominial⸗ 


arbeiter iſt es zu verdanken, daß kein größerer Schaden ent⸗ 


ſtand. 

n Oſtrowo (Oſtröw), 13. Oktober. Der Domänenpächter 
Ignatz Szajka aus Bleſenau, Kreis Adelnau, iſt mit 
ſeinem Motorrad mit dem Fuhrwerk des Landwirts Jan 
Jaſtrzebſki aus Jelitow, Kreis Adelnau, auf der 
Pleſchener Chauſſee zuſammengeſtoßen. Er erlitt 
Hautabſchürfungen an der rechten Körperſeite und mußte 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Schuld an dem Zu⸗ 
ſammenprall ſoll der Landwirt tragen, der ohne Licht und 
auf unvorſchriftsmäßiger Straßenſeite mit ſeinem Geſpann 
fuhr. — Bei dem letzten Wochenmarkt iſt der Frau Viktoria 
Olejnikow aus Deutſchdorf, Kreis Schiloͤberg, eine Handtaſche 
mit 35 Ztoty geſtohlen worden. — Ferner wurde aus dem 
Verwaltungsgebäude der Waggonfabrik dem Portier Anton 
Biela ein neues Herrenfahrrad im Werte von 275 Zloty 
entwendet. ; 

* Neuſtadt a. W., 12. Oktober. Nach dem Ernte⸗ 
feſt des Dominiums Kruczyn waren ſämtliche Teilnehmer 
am nächſten Tage noch müde von den Anſtrengungen der 
Feſtlichkeit und werden alſo recht gut ſchlafen. So dachten 
einige junge Leute, die die Felder von ſämtlichen auf ihnen 
wachſenden Kohlköpfen befreien wollten. Der erſte 
Teil des Unternehmens glückte: 500 Krautköpfe wur⸗ 
den abgeſchnitten und fortgeſchafft. Doch ein Dominial⸗ 
arbeiter entdeckte noch früh genug den Raub — ſchnell war 
die Polizei benachrichtigt, die ſofort mit aller Energie die 
Verfolgung aufnahm. Bald waren auch die Flüchtlinge er⸗ 
reicht, die in ihrer Angſt nun ihren Vorrat an Kohl im 
den Straßengraben warfen. Leider find die „Helden“ un⸗ 
erkannt entkommen. 

* Samter (Szamotuſy), 13. Oktober. Infolge Fahr⸗ 
läſfſigkeit iſt auf dem Vorwerk Szezuezyn ein Leute⸗ 
haus abgebrannt. Der Schaden beträgt 5000 Bioty: 
— Den Landwirt Jan Herzog in Wierzeja ſchädigte ein 
Brand um 60 000 Ztoty. ER, ; 

v Aſchenheim (Popioty), 12. Oktober. Ein ütberfalt 
verſetzte unſere Gemeinde in große Aufregung. Ein 
Mädchen im Alter von 11 Jahren ging geſtern von Brzeſzka 
nach hier, um Milch zu holen. Auf dem Wege in der Nähe 
des Waldes wollen Feldhüter geſehen haben, wie das 
Mädchen die Straße ſchnell entlang lief, da es von einem 
Manne verfolgt wurde. Jetzt iſt das Kind im Walde tot 
aufgefunden worden. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt an 
dem Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen begangen und das 
Kind dann erwürgt worden. Eine polizeiliche Unterſuchung 
iſt eingeleitet worden. 

* Polen (Poznan), 13. Oktober. Neueinweihung 
einer kirchlichen Anſtalt. Unter Leitung von 
Generalſuperintendent D. Blau fand im Johannesheim 
zu Langenolingen eine Freizeit ſtatt für die Mitglieder 
der Theologiſchen Schule in Poſen, für ſonſtige Studierende 
der Theologie und für die Mitglieder des Predigerſeminars 
in Poſen, zuſammen etwa fünfzig zukünftige Geiſtliche. 
Anläßlich dieſer Freizeit, die ſich vor allem mit dem Ver⸗ 
hältnis von Theologie und Kirche befaßte, wurde das 
Johannesheim in Langenolingen wieder in den kirch⸗ 
lichen Dienſt geſtellt durch eine ſchlichte Feier, die der 
Generalſuperintendent perſönlich leitete. Zu einer Vor⸗ 
feier hatten ſich in den ſchönen wieder hergerichteten Räu⸗ 
men der Anſtalt außer den Teilnehmern der Freizeit noch 
zahlreiche Gäſte aus Langenolingen, Kletzko und den Nach⸗ 
bargemeinden eingefunden und ſich an langen Kaffeetaffeln, 
die durch mehrere Räume hindurch reichten, vereinigt. 
Während dieſer Kaffeeſtunde ſprachen Pfarrer Lie. Kam⸗ 
mel vom Landesverband für Innere Miſſion über die Auf⸗ 
gaben der Inneren Miſſion in der Kirche, Pfarrer Fiſcher 
als früherer Anſtaltsleiter und Paſtor von Langenolingen 
ſehr herzlich zu ſeinen früheren Gemeindegliedern und 
Pfarrer Pirwitz aus Kletzko als gegenwärtiger Orts⸗ 
pfarrer freundliche Worte der Begrüßung und des Dankes 
an alle Feſtteilnehmer. Die Einweihung erfolgte durch 
Gebet und Schriftleſung in einem Gottesdienſt, den der 
Generalſuperintendent unter der Aſſiſtenz des Ortsgeiſt⸗ 
lichen hielt. Der Generalſuperintendent predigte über das 
Herrenwort: „Laſſet uns beſonders gehen und ruhet ein 
wenig“ und machte gerade in der Unruhe und Raſtloſigkeit 
der jetzigen Zeit nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht zu 
ſtillem Ausruhen und innerer Sammlung eindrucksvoll, wie 
es gerade die beſondere Aufgabe des Johannesheims in 
Langenolingen tft, das für Dorfkirchenälteſten⸗Konferenzen 
und andere kirchliche Freizeiten beſtimmt iſt. Leider verfügt 
die Anſtalt immer noch nicht über alle ihre Räume. Vier 
Zimmer bewohnt ſeit Jahren ohne jeden Mietvertrag und 
ohne jede Mietzahlung ein Poliziſt, der trotz einer Klage 
auf Räumung und Schadenerſatz die Anſtaltsräume noch 
nicht freigegeben hat. Trotz dieſes polizeilichen Schutzes 
wurde die mit Grün umwundene Ehrenpforte, die zum 
Empfang des Generalſuperintendenten auf dem Anſtalts⸗ 
grundſtück errichtet war, in der Nacht von polniſchen Dorf⸗ 
bewohnern geſtohlen und am Aa 2 Dorfende auf das 
Feld geworfen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Maiierkand der Weichſel vom 14. Oktober. 
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Statt bejonderer Anzeige. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief ſanft am 
Sonnabend, dem 12. Oktober, 11 Uhr nachts, mein 
lieber Mann, unſer 5 Vater, Schwieger⸗ Promenadqa nr. 3, 
vater, Großvater und Onkel deim Schlachthaus. 
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Gemäß § 15 unſeres Geſellſchaftsvertrages laden wir hiermit unſere Geſellſchafter zur 
Teilnahme an der 


am Donnerstag, dem 17. Oltober 1929, vormittags 1 Uhr nana 28. part. rechts 


in dem Deutſchen Volks hauſe, Danzig, Heilige⸗Geiſt⸗ Gaſſe 82, ſtattfin denden 


Zahnarzt Dr. Goldbarth IE ordentlidpen Geſellſchafter⸗ Velſammlung 


PÜNKTLICHE LIEFERUNG 
entscheidet über Ihren geschäftlichen Erfolg... 


Mit seinen Wagentypen für jeden Zweck, Gewinn eines jeden Unternehmens. Der 
seiner soliden Konstruktion und seinen Buick-Motor in den schweren, der Pon- 
hervorragenden Straßeneigenschaften tiac-Motor in den leichteren Modellen 
erfüllt der G. M. C. Lastwagen alle An- ist bekannt für seinen äußerst sparsamen 
forderungen an ein modernes Trans- Benzin- und Oelverbrauch. Ausgerüstet 
portmittel. mit den modernsten Neuerungen, ein- 

Unbezahlbar sind seine Dienste in schließlich vier Vorwärtsgängen, ist er 
der Landwirtschaft — denn dieser Last- das denkbar idealste Beförderungsmit- 
wagen kennt keine schlechten Straßen. tel. Ein 5,1 m langer Radstand eignet 
Unentbehrlich ist er für die Industrie sich besonders für Autobus-Aufbauten. 
— mühelos befördert er schwerste und Erzeugnis der General Motors. 
umfangreichste Lasten. Mit seiner ho- Ihr nächster G. M. C. Händler er- 
hen Personenwagen - Geschwindigkeit klärt Ihnen die bequemen Zahlungs- 
erlaubt er Ihnen, auf die Minute pünkt- bedingungen. Autorisierte Vertreter 
lich zu liefern. in ganz Polen und der Freien Stadt 
Ein G. M. C. Lastwagen steigert den Danzig. 


G.M.C. LASTWAGEN 


GENERAL MOTORS w POLSCE, WARSZAWA 


Filet : Arbeit 


wird angefert. Knoof. 
Dworcowa 64, 1. 8781 


Hüte u. Pelze 


werden angefertigt 5702 
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re Tagesordnung: 
ö ‚Kaufmännische Ausbildung /r e- 1. a) Vorlage des Geſchäftsberichtes und der Bilanzen nebſt Gewinn⸗ und Berluftred & 
8 4 nungen für die Geſchäftsjahre 1927/28 und 1928/9. Nulſche Bühne 
Buchführung nz e1g en b) Bericht des Auflihtsrats über das Ergebnis der Prüfung von Geſchäftsbericht Bydgoszcz T. 4 
| mesnen, Kortopontens, Kontrarkaion. | ge ae, und Jahresrechnungen. ee DE 
de Siede, Danzig, Neugarten Nr. 1 A. Dittmann, 9 Genehmigung der beiden Bilanzen und Entlaſtung der e und des Ein G0 u fe 
Eintritt täg jeh — Lehrplan kostenlos N i Aufſichtsrats. f f 
Zuicneidefurius und Näbltunden 2. Neuwahl des Auſſichtsrats gemäß 8 8 des Geſellſchaftsvertrages. Aach traum 
Mmonatweiſe, auch 3 J. erteilt . „„ TEE ET v. William Sbaleſpeare. 
Meiſterin, Sienkiewicza 8. 9 eb q m m iR Land wir a ro andelsgeſellſ aft . Mufik peare. 
v. Felir Mendelsſohn. 
ekannt h erteilt Rat und nimmt tſch fl. 6 50 ch Eintrittskatten f. 
Beſtellungen entge 7, Abonnenten Montag 
B Mat ung! Seiner mit beſchrüntter Haftung. en 
- Gukrownia Kujawy |? Minuten». Babnbot. | ge. Poetſch gez Hempel. oe e 


row. Akc. f Hypotheken a 


Zuckerfabrik Kujavien geg, 
in Janikowo. im l and ee 


und ab 7 Uhr an der 
Theaterkaſſe. 


Sonnabend, Tu 19. Okt., 


e Kulturfimabend 


Am Be dem 15. d. Mts., abends 8 Uhr Zwei Silhouettenfilme 


g0SZtZy 
aut Bekanntmachung im „Monitor It. Banaszak, (Verein zur en des Kreditmißbrauches) findet im Saale des Zivilfafino folgender don Lotte Reiniger: 


Polski“ vom 28. 9. 29, Nr. 224, laden wir Rechtsbeistand 


hiermit unsere P. P. Aktionäre höflichst Bydgoszez, 11 
ein zu der am allen ieszkowskiego 


ladet hiermit alle P. P. selbständigen Industriellen, Kaufleute,| Bortra g . 
Handwerker und sontige Gewerbetreibende, die als Kredit- ſtat 2088 | Koffer" (Märchengzo- 


Moltkestr.) . erteiler in Frage kommen, zu einer eine Reifeeindrüde ns. Achtel gg Rei 25 


25. Oktober d. J. | 
um 10 Uhr vorm. inJanikowo Taubheit geheilt!| 


stattfindenden Phänpmenal - Erfin- 
dung „Euphonia“ den |; 


beneralversammlung, 2 su:.:: 


Janikowo, den 10. Oktober 1929. 
"12905 M Der Vorstand, 


ei Krakau 


mera d lteſt 
Propaganda 12947 (Redner Domherr Fuhrmann, Gniezno). Naters d. Rec 


Im Anſchluß daran iſt ein Lichtbildervortrag heit ſie 


Informations - Versammlung eich genommen. Arte Ratboliten fnd| Karte an J h 3 0 gl. 


herzl. eingeladen. Eintritt frei. Der Vorſtand. 


welche am Mittwoch, dem 16. d. M., abends 8.30 Uhr rr cen s 
im großen Saal desWichert’schenLokals ‚StaraBydgoszcz“ 


1 it h ec 
rier e eilu i k j 
Uf ef) lie en re — staftfinden soll, frdl. ein. 
5 


Sonntag, d. 20, Sli . 
T. Z. M. K. Der Vorstand Restaurant Beidatsch. da nn, 
Mittwoch, den 16. Oktober 1929: Einmalig b 


empfehlen Wurst. is). Sssen Biere 2 


tiſche 


i 7 IRRE 
Greſchure a Beben en 77 7 7/4 7 Qeſale uller|. (eigenes Fabrikat) neſe“. „Der fliegende 
Tee „Euphonia“ 70 ME, N OUE Länder, * Täglich: RL Koffer Mete ägyp« 


len) 107 15068 Speziamcusschans : Pratwurstglöckel, 13 Eisbein, Flaki und guter Mittagstisch. Ii Die Leitung. 


